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Bekanntmachung. 


um dem Bedürfniſſe einer Verbeſſerung der Stadt⸗ dem Banquier Simon Oppenheim in Köln, die An⸗ 


N in Breslau zu genügen, hat das General-Poſtamt 


e neue Organiſation dieſes Inſtituts verfügt, die ſeit Ordens zu geſtatten. 


Iſten d. Mts. in folgender Art eingetreten iſt. 
Yu Die Zahl der täglichen Beſtellungen, ſowohl der 
wae aus dem Orte, als auch der weiterher kommen⸗ 

iſt auf acht vermehrt worden. Sai 

2) Die Beftellungen find nicht mehr von dem Ein⸗ 
en der zu einer jeden derſelben gehörenden Poſten 
— ſondern ſind zu beſtimmten Stunden anbe⸗ 


b >) Seber Brief muß in derjenigen Zeit beftellt wer⸗ 
en, die für die Beſtellung, zu der er gehört, feſtgeſetzt if. 
na 3 muß ein jeder Stadtbrief, der aufge⸗ 
iefert iſt: 8 

Ns 100 Uhr früh, ſpäteſtens um 11 Uhr 20 M. früh 


= WY „Vorm. 12 = 50 ⸗Nachm. 
r 
= 1%, ⸗Nachm. = „ 4 = 20°: : 
* 2 2 7 „ 5 2.50 = 3 
8 : 2 7 „ 7 20 = Abs, 
6 ½% Abends noch ſelbigen Tages 
Y 7% z 2 z 2 8 Uhr 50 M. am an: 


: dern Morgen 
bestellt werden. 8 


Das Publikum kann hiernach die richtige Beſtellung 
der Briefe ſelbſt controlliren und werden deſſen Anzei⸗ 
von Unregelmäßigkeiten genau unterſucht werden. 
Sie An der Ecke der neuen Taſchen- und Tauenzien⸗ 
aße iſt eine neue Briefſammlung errichtet worden. 
Sämmtliche für die Stadtpoſt übrigens beſtehenden 

orſchriften bleiben ferner in Kraft. 

Breslau den 23. Juni 1844. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
_ _ ___x__ . A 
Ueberſicht der Nachrichten. 

Attentat auf das Leben Sr. Maj. des Königs. Berli⸗ 
ner Briefe. Aus Königsberg, Memel, aus Weſtpreu⸗ 
fen und Mühlhauſen. — Aus Karlsruhe, Mainz, 
Leipzig, Chemnitz und Kiel. — Aus Wien und Prag. 
— Aus St Petersburg und Lyck. — Aus Paris 
(naher Schluß der Kammern). — Aus Spanien. — 
Parlamentsverhandlungen. — Aus Schweden. — 
Aus Italien. — Aus Griechenland. 


— —— 3333 — 
Inland. 
Berlin, 26. Juli. — Ihre Majeſtäten der 


önig und die Königin find nach Erdmannsdorf 
ereift. L. 

Se. Majeftát der König haben Allergnädigſt geruht, 
in Poſt⸗Departement den Kammerherrn Grafen von 
der Gröden zum geh. Poſt⸗ und vortragenden Rathe, 
und den Direktor der geh. Verifikatur, Rechnungs⸗Rath 
ehmann, zum geh. Rechnungs⸗Rathe zu ernennen. 

Dem Oberlehrer, Conrektor Bauer, am hiefigen 
driedrich⸗Werderſchen Gymnaſium, iſt das Prädikat 
„Ptofeſſor“ beigelegt worden. 

Se. Excellenz der Oberſchenk, von Arnim, iſt von 
Gglaari, und der General: Major und Adjutant Sr. 
bönigl. Hoheit des Prinzen Carl von Bayern, Frhr. 

Leiſter, von Dresden hier angekommen. 

Se. Durchl. der Fürſt Ludwig zu Sayn- Witt: 
genſtein⸗ Berleburg iſt nach St. Petersburg; Se. 
Ercelleng der geh. Staatsminiſter Graf zu Stolberg: 
N nach Erdmannsdorf; Se. Excellenz 
dur General der Infanterie und Chef des Generalſtabes 
Er Armee, 8 rauſeneck, nach Wittenberg; Se. 
reelleng der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant 
Sr, Majeftát des Könige, v. Neumann, nach Erd⸗ 
mannsdorf, und der großherz. badische außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Minſſter am hieſigen Hofe, 
Dberft und Flügel⸗Adjutant, » Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorff, nach dem ee abgegangen. 

Se. Durchl. der n ee und Gouverneur 
don Luxemburg, Prin Frie * zu Heſſen, ift, 
don Neu⸗Strelih kommend, nach Kopenhagen hier durch⸗ 
gereiſt. 


Breslau, 


ren und ſetzten die Reiſe auf der Frankfurter Eiſenbahn 


Zeitung. 
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Montag den 29. Juli. 


1844. 
Redacteur: R. Hilſcher. 


einem Krongardiſten aufgeſtellt hatte. Er war nämlich, 
troz des warmen Wetters, in einen weiten grauen 
Mantel gekleidet und drängte ſich, ungeachtet er mehr⸗ 
mals von dem Soldaten zurückgewieſen war, ſtets wie⸗ 
der in die Nähe der Stelle, wo der Wagen JJ. MM. 
fand, Ihre Majeſtät die Königin kam zuerſt vom 
Schloſſe herab und ſtieg in den Wagen. Alsbald fibers 
reichte ihr eine Frau eine Schrift, welche Ihre Majeſtät 
eröffnete, und nachdem Sie nach der Unterſchrift ger 
ſehen, wieder zuſammenzulegen im Begriff war, als Se. 
Majeſtät der König erſchien, Sich an die Seite Seiner 
hohen Gemahlin ſetzte und das eine Fenſter des Wa⸗ 
gens herabließ. Als nun JJ. MM. abfuhren, zog der 
Elende aus dem Mantel ein Doppelpiſtol, zielte auf 
den König und drückte ab. Die Menge hatte nicht 
Zeit von ihrer Beſtürzung zu ſich zu kommen, ja ſelbſt 
der gedachte Gardiſt nicht, fic) umzudrehen, fo fiel ber 
reits ein zweiter Schuß nach derſelben Richtung; in 
dieſem Augenblicke wurde der Elende von dem Gardiſten 
gefaßt. Der erſte Schuß ſtreifte bei Sr. Maj. vorbei, 
in der Richtung hin, wo Ihre Maj. die Königin ſaß. 
Der Hut der Königin wurde beſchädigt, jedoch blieb 
Ihre Maj., Gott fet Dank, unverſehrt. Der zweite 
Schuß kann nicht mehr in den Wagen hineingekom⸗ 
men, und muß in die Decke des Schloßportals gegan⸗ 
gen ſein, denn der Thäter feuerte mit unſicherer Hand 
in dem Momente ab, wo man ſich ſeiner bemächtigte. 
Der König befahl, aus dem Schloßhofe herauszufahren, 
ließ jedoch vor dem Schloſſe halten. Die getreuen Unter⸗ 
thanen eilten dem Wagen nach, weil der erſte Gedanke 
aller Anweſenden die Sicherheit des geliebten Herrſcher⸗ 
paares war, welche Beſorgtheit ſich denn auch in den 
angelegentlichſten Erkundigungen der zunächſt den Wär 
gen Umgebenden ausſprach. Mit der gewinnendſten 
Güte verſicherte der König den Bürgern, daß er unbe⸗ 
ſchädigt fei, äußerte die wohlwollende Vermuthung, daß 
das Piſtol wohl nicht ſcharf geladen ſein möchte, und 
erkundigte ſich nach dem Thäter, über welchen freilich 
nicht gleich genügende Auskunft gegeben werden konnte. 
Mit bewundernswürdiger e ice 5 
ajeſtät Sich auf, ſchlug den Man > 
ten 1 a 1 de dummer Spaß, meine Her 
ren, ich bin nicht verwundet.“ Nachdem der König das 
Publikum beruhigt hatte, fuhr der Wagen mit IJ. 
MM. fort, unter den nunmehr doppelt begeisterten 
Wünſchen, daß die Reife eine glückliche fein möge, welche 
ſo offenbar unter den Auſpicien der göttlichen Vorſehung 
angetreten wurde. Der Thäter iſt der ehemalige Bür⸗ 
germeiſter Tſchech von Storkow. Höchſtwahrſcheinlich 
würde kurzer Prozeß mit ihm gemacht worden ſein 
wenn die Polizei ihn der Aufregung des Volks nicht 
ſchleunigſt entzogen und in Gewahrſam gebracht hätte, 
— Shre Majeftäten haben die Reife nach Schleſien un⸗ 
verweilt fortgeſetzt. Abends hatte ein großer Theil der 
i aig Aine aus Freude über die glückliche Ret⸗ 
rer Majeſtäten i dí x 8 
Ba jeftäten ihre Häuſer auf glänzendſte er⸗ 
Die Spen. 3. ſchildert den Moment des Verbrechens 
wie folgt: J. Maj. die Königin beſtieg den Wagen zu⸗ 
erſt, der Ankunft ihres erhabenen Gemahls gewärtigend 
als ſich ein, in einen grauen Mantel gehüllter Menſch, 
welchen man, mehrfachen Angaben zufolge, ſchon in den 
Frühſtunden vor dem Marſtall bemerkt haben wollte, 
dem Wagen näherte und bei dem Einſteigen Sr. Maj. 
ein Doppel⸗Piſtol abfeuerte, deſſen erſter Schuß, Gott 
fei Dank! wie der zweite fehlging; nur letzterer ſtreifte 
den Mantel und die Uniform. Der Wagen war mit 
Dampf erfüllt. Entſetzen ergriff die Umſtehenden, welche 
ihren eigenen Augen kaum trauen mochten; doch ſchnell 
verwandelte fic) dieſes Erftarren in das Gefühl der innig⸗ 
ſten Freude und des heißeſten Dankes gegen die allwaltende 
Vorſehung. Auf der Schloß wache wurde der Verbrecher zus 
erſt vorläufig verhört u. durchſucht; er zeigte im Ganzen eine 
freche Haltung, verweigerte auch ſeinen Namen zu nennen, 
und es bedurfte mannigfacher Anſtrengungen zur Ab⸗ 
haltung der andrängenden Maſſen, ehe er, unter mili⸗ 
täriſcher Begleitung und den nöthigen Sicherheitsmaß⸗ 
gemein bekannt ift, ſchon in ger Frühe eine Menge regeln, in eine Droſchke gebracht werden konnte, weiße 
im Schloßhofe verfammelt, um JJ. MM. glückliche ihn alsbald zur Stabtvogtei führte nr grant 
Reife zuzurufen. Mehreren unt den Anweſenden fiel | (Spen. 3) i 
ein ältlicher pockennarbiger Man auf, der ſich hinter | furt 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 


legung des ihm verliehenen königl. belgiſchen Leopold⸗ 


Die Berliner Zeitungen enthalten nachſtehenden 
Bericht: 8 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin wollten 
heute früh um 8 Uhr eine Reiſe zunächſt nach Erd⸗ 
mannsdorf in Schleſien und weiter nach dem Bade 
Iſchl antreten. Der Reiſewagen war in dem Schloß⸗ 
portal vorgefahren und nahm zuerſt Ihre Majeſtät die 
Königin, nachdem Sie die Bittſchrift einer Ihrer har⸗ 
renden Frau abgenommen hatte, Ihren Platz ein; Se. 
Majeſtät der König folgten; in dem Augenblicke, wo 
Allerhöchſtdieſelben Sich niederſetzten und der Lakai ſich 
bückte, um den Wagenſchlag zu ſchließen, trat ein Mann 
aus der umſtehenden Menge dicht an den Wagen und 
feuerte ein Doppelpiſtol in zwei ſchnell auf einander fol⸗ 
genden Schüſſen auf den Wagen ab, der in demfelben 
Augenblick abfuhr. 

Noch auf dem Schloßplatz ließen Se. Majeſtät den 
Wagen halten, zeigten dem in ängſtlicher Spannung 
herandrängenden Volke durch Zurückſchlagen des Mantels, 
daß Sie unverletzt ſeien, dankten für die ſich kundge⸗ 
bende Theilnahme, ließen dann den Wagen weiter fah⸗ 


fort. Erſt auf dem Bahnhofe fand man, bei näherer 
Beſichtigung des Wagens, daß wirklich beide Kugeln 
in das Innere deſſelben gedrungen waren, und es da⸗ 
her als eine beſondere Gnade der Vorſehung angeſehen 
werden muß, daß die hohen Reiſenden unverſehrt ge⸗ 
blieben ſind. 

Der Verbrecher wurde auf friſcher That ergriffen und 
mit Mühe vor der Volkswuth geſichert, der Wache ab⸗ 
geliefert, demnächſt zum Kriminalgefängniß abgeführt. 
Daſelbſt gab er ſich als den vormaligen Bürgermeiſter 
Tſchech an und wurde als ſolcher anerkannt. Derfelbe 
iſt 56 Jahr alt, war früher Kauſmann, demnächſt meh⸗ 
rere Jahre Bürgermeiſter zu Storkow in der Kurmark, 
und nahm im Jahre 1841, nach einer ſehr tadelns⸗ 
werthen Dienſtführung, feinen. Abſchied. Seitdem hielt 
er ſich größtentheils in Berlin zuf und ſuchte bei den 
Behörden Anſtellung im Staarsdienfte nach, die ihm 
aber, da er aller Anſprüche ertbehrte, nicht zu Theil 
werden konnte; auch von des Königs Majeſtät wurde 
er mit dem gleichen Geſuch im vorigen Jahre zurück⸗ 
gewieſen. Er war als ein ſehr heftiger, in hohem 
Grade leidenſchaftlicher Menſch bekannt. 

Bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung hat er ſich 
zu dem Attentate unbedingt bekannt, und als den Grund 
der Frevelthat die Abſicht angegeben, ſih wegen der un: 
gerechten Zurückweiſung ſeiner Anſtellings⸗Geſuche zu 
rächen, zugleich aber ausdrücklich verſthert, daß er das 
Verbrechen aus eigenem freien Antrióe begangen und 
Niemand ſeine Abſicht Br hab. Die Kriminal: 
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. 

pe 1 ER Pflicht in Vorſtehendem 
die näheren Umſtände eines in der kreußiſchen Geſchichte 
bis dahin unerhörten Verbrechens zu öffentlichen Kennt⸗ 
nif zu bringen; fie wird alle getrae Unterthanen Sr. 
Majeſtät des Königs mit dem lebhfteften Schmerz er: 
füllen, aber auch ihre Herzen zu dm Danke gegen die 
Vorſehung des Allerhöchſten erhebe, welche fo gnädig 
die Gefahr von dem theuern Königpaar abwendete und 
das Vaterland vor einem unerſetzlißen Verluſt bewahrte. 

Berlin, den 26. Juli 1844. ; 

Das Königliche Staats⸗Niniſterium. 
(gez.) von Boyen. Mühler von Savigny. 
Bülow. Bodelſchwingh Flottwell. 

Die Voſſ. Ztg. liefert über ds unerhörte Ereigniß 
folgende Meldung von einem Auenzeugen: Ein ent⸗ 
ſetzliches Attentat auf die Perſon unſeres ge⸗ 
liebten Königs iſt begangen worde, aber die Vorſehung 
hat gewacht und die Gefahr abgesendet! Dieſen Mor⸗ 
gen, den 26ſten, hatte ſich, wie 8 immer zu geſchehen 
pflegt, wenn eine bevorſtehende Dreife des Königs all⸗ 


Glückwünsche der getreuen Bürgerſchaft Berlins für die 


Majeſtäten führt. Um es denen, die Berlin beſucht 


zwei Ausgänge, einen nach dem Schloßplatze, den an⸗ 


Geh. Ober⸗Reg.⸗R. Krausnick, der Bürgermeiſter Geh. 
Reg.⸗R. Naunyn und der ſtellvertretende Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Affeffor Fournier, nach Frankfurt a. d. Di, 
um Sr. Maj. dem Könige bei dem heutigen Lever die 


glückliche Rettung darzubringen. — Geſtern Abend fand 
in der jüdiſchen Synagoge, bei Gelegenheit des Gottes 
dienftes, ein eigener Dankgottesdienſt für die Lebensret⸗ 
tung Sr. Maj. des Königs ſtatt. 

Der Magiſtrat der Haupt: und Refidenzftadt hat 
laut Bekanntmachung beſchloſſen, am künftigen Sonn⸗ 
tage, den 28ſten dieſes Monats, dem Vormit⸗ 
tags⸗Gottesdienſte in der St. Nikolai-Kirche beizu⸗ 
wohnen, um Gott für die glückliche Rettung Sr. Maj. 
unſeres geliebten und hochverehrten Königs, aus der be⸗ 
reits zur allgemeinen Kunde gekommenen Gefahr, zu dan⸗ 
ken. Die ſämmtlichen Kommunal-Beamten der Stadt 
werden erſucht, ſich zu gleichem Zwecke in die in ihren 
Bezirken belegenen Kirchen zu begeben; in den Kirchen 
ſtädtiſchen Patronats werden beſondere Plätze für ſie ein⸗ 
gerichtet werden. 

san Schreiben aus Berlin, 26, E eee 
Morgen um halb 9 Uhr hat ſich ein Ereign 
gen dee wir a noch für unmöglich gehalten hätten. 
Wir begaben uns um dieſe Zeit nach dem 8 
Bahnhof um die Majeſtäten abreiſen zu ſehen. Der 
Staatsminister, Graf Stolberg, der wirkl. geh. Rath und 
Intendant der k. Gärten, v. Meyerinck, der General v. Neu⸗ 
mann und die Leibärzte v. Wiebel und Grimm waren 
bereits zum Empfange des Königs auf dem Bahnhofe 
gegenwärtig. um 9 Uhr trafen die Majeſtäten ein. 
Die Königin ging ſichtbar angegriffen die Stufen hinauf 
und der König war, wie es ſchien, ernſt und nachden⸗ 
kend. Wir ſuchten die Veranlaſſung zu dieſen Erſchei⸗ 
nungen in der Kränklichkeit der Königin und in einer 
zufälligen Stimmung des Königs, doch bald hörten wir 
welche Gefahr der Schutz der Vorſehung von zwei uns 
ſo theuern Häuptern abgewendet hatte. (Hier wird das 
Factum erzählt, dann fährt der Correſpondent fort.) Die 
erſte Kugel ſtreifte den Rock des Königs an der Bruſt, 
die andere oben am Kragen, und beide Kugeln gingen 
ganz nahe an der Stirn der Königin vorüber. Auf 
dem Bahnhofe forderte der König einen andern Ueberrock. 

Schreiben aus Berlin, 26, Juli. — Heute früh 
zwiſchen halb und Y, auf 9 Uhr traten JJ. MM. der 
König und die Königin ihre beſprochene Reiſe nach Erd⸗ 
mannsdorf in Schleſien über Frankfurt a/ O. an. Der 
Wagen, welcher JJ. MM. nach der Eiſenbahn gelei⸗ 
tete, war vor das innere Portal des Schloſſes vorge⸗ 
fahren, wo eine Vordertreppe zu den Gemächern der 


haben, deutlicher zu machen, wollen wir erwähnen, 
daß es die Treppe iſt, welche mit einem Tep⸗ 
pich ſtets bedeckt erſcheint und nach oben hin 
von einer Glasthüre begrenzt wird; am Fuße der 
Treppe ſitzt gewohnlich eine Kuchenfrau. Der un⸗ 
tere Raum der Treppe iſt etwas beengt und winkelich; 
er wird durch Pfeiler abgetheilt, iſt gewölbt und hat 


dern nach dem innern Schloßhofe. In dieſem Raume 
pflegt ſich immer eine harrende Menge einzufinden, um 
den König von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen; nament⸗ 
lich bei ſeiner Abreiſe. Auch heute war der Raum 
dicht gedrängt. Die Königin hatte bereits den Wa⸗ 
gen beſtiegen; der König folgte. Ein Mädchen über⸗ 
giebt eine Bittſchrift. Wie der Monarch den Man⸗ 
tel umſchlagen will, fällt aus nächſter Nähe auf ihn 
ein Schuß, von einem der Pfeiler her. Es vergeht ein 
Moment. Darauf folgt ein zweiter Schuß. Dieſer 
Schuß ſtreift den Mantel, er fol fogar — wie es ſich 
fpiter ergeben hat — blaue Flecke auf der Bruſt hin⸗ 
terlaſſen haben. In dieſem Augenblick breitet der Kö⸗ 
nig den Mantel aus und ſpricht mit lauter Stimme: 
„Lieben Kinder — ich bin unverſehtt!“ Man hört das 
Schtuchzen der halbohnmächtigen Königin. Der König 
winke. Der Wagen fährt nach dem Eiſenbahnhof, und 
ah begeben fi, wie es Anfangs beſtimt war, 
Ka de dl, bar ber zweite Schuß gefallen, 

en Jäger aus Neuchatel den 


gleitende : 
Lebensgefahr. e 
vogtei mitſtürmend und auch dort noch mit großer 
Mühe zurückgehalten, ruft fortwährend: „Schlagt ihn 
todt! Schlagt ihn todt!“ Die Adjutanten des Kö⸗ 
nigs, vom Bahnhof zurüͤckkehrend, die höchften Staats⸗ 


dung, 


Krongardiſten angelegt geweſen ſein. 


— 
— 
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Beamten (Hr. v. Arnim kommt erſt heute Abend von 
Landeck hier an) ſollen dem Verhöre in der Stadtvog⸗ 
tei beigewohnt haben, von dem im Publikum Folgen⸗ 
des verlautet: der Mörder behält feine verſtockte Haltung, 
und meint: „Wenn ich geſtern in Potsdam die 
Patronen gehabt, die ich heute hatte, ſo wäre 
ich glücklicher geweſen.“ — Die That, die er ſeit 
längerer Zeit bei ſich erwogen, hat durchaus 
kein politiſches Motiv der entfernteſten Art; 
er war wegen Abnormitäten u. Inſubordinationen von ſeinem 
Bürgermeiſterpoſten abgefegt worden, hatte fic) mit Gnaden⸗ 
geſuchen an die höchſte Stelle gewandt, war abgewieſen 
worden und beging das Verbrechen aus perſönlicher 
Von verſchiedenen Privatperſonen wird zuver⸗ 
läßig erzählt, daß der Mörder weder politiſche Bil 
er habe 
ſeit 8 Tagen in der Spandauer Straße in den 

Haus für Haus um Allmoſen 
angesprochen, fein Schickſal erzählt, eine abſchlägige Re⸗ 
ſolution des Miniſters Rother vorgewieſen und ſich mit 
fünf Silbergroſchen, die man ihm gegeben, begnügt; es 
ſei wahrſcheinlich, daß er ſich das Geld zu dem Schieß 
gewehr, das er in der Königsſtraße gekauft, zuſammen⸗ 
gebettelt habe. Als man ihn arretirte, ſagte er: „Ihr 
glaubt — ich ſei verrückt? Ich bin ſehr gut bei Ver⸗ 
ſtande.“ Seine Tochter, welche die Bittſchrift abgegeben, 
ſeiner Bekannten. 


Rache. 
noch politiſche Affectisnen beſitze; 


dortigen Läden für 


ſei ebenfalls arretirt; eben ſo mehrere 
Er wohnte chambre garnie in der Oranienbur 


dicht gedrängt. 
und mehrere Notabilitäten nach Frankfurt geeilt. 


zum Grunde lag. 
Nachſchrift. 5 Uhr Nachmittags. 


Der König benahm ſich 
wahrhaft heldenmuͤthig und kaltblütig; die obigen Worte: 
„Lieben Kinder — ich bin unverſehrt“ — ſind authen⸗ 
tiſch. Das Terzerol ſoll über die Schulter eines der 
Der zweite Schuß, 
der den Mantel ſtreifte, verfehlte nur ſein Ziel, weil 
ein hinzugeſprungener Soldat den Mörder von hinten 
feſtgehalten und alfo ihm die Stellung verändert hat, 


Das heutige Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine Ver⸗ 


fügung vom Iſten d. die Auslegung und Anwendung 


der Allerhöchſten Beſtimnungen wegen der, den Hinter⸗ 
bliebenen königl. Beamte zu bewilligenden Sterbe⸗ und 
Gnadengehalte betreffend; ferner eine Verfügung vom 
ten d. über die Competenz der königl. Berggerichte 
in Unterſuchungsſachen gegen Bergbeamten und Berg⸗ 
arbeiter. 

Den öften ſtarb hierſelbſt plötzlich, auf einer Durch⸗ 
reife begriffen, dir durch mehrere vortreffliche Schriften 
rühmlichſt bekantte Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Streckfuß. 

Geſtern früh nurde auch der zweite, bisher noch auf 
dem Hofe des k. Bießhauſes befindliche, Clotſche Pferde: 
bändiger auf den für ihn beſtimmten Platz vor dem 
k. Schloſſe aufgeſtallt. 

uon Schreiben zus Berlin, 25. Juli. — Geſtern 
hörten wir viel daon ſprechen, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich nach Ifdl gereift fei, oder reifen würde, um 
bei der Ankunft unfrer Königin dort anweſend zu fein. 
Unter dieſen Umſtäwen, ſetzte man hinzu, würde unfer 
König ſich ebenfalls nach Iſchl begeben, und erſt auf 
dem Rückwege den Leſuch am kaiſerlichen Hoſe in Wien 
abſtatten. Das Ba Iſchl, das jetzt fo oft in den Zei⸗ 
tungen genannt wirl gehört zu den jüngeren Kurörtern, 
die ſchnell zu großen, man kann fagen europäiſchem 
Ruf gekommen find. Der Ort felbft if ein zum kaiſerl. 
Salzkammergut gehöiger Marktflecken, 7 Meilen öſtlich 


rſteckte] von Salzburg und 1} Meilen füdlich von Linz in einer 
romantiſchen Bergladſchaft am kleinen Fluſſe Traun 


gelegen. Erſt im Ihre 1818 fing man an die Quel: 

der hieſigen kaiſel. Saline zu Heilbädern zu ver 
wenden. Im Jahre 1821 wurde die jetzt ſehr wohl 
eingerichtete, viel beſchte Badeanſtalt angelegt. Neben 
den Soolguellen benut man auch eine nahe Schwefel⸗ 
quelle und ganz befomers den Soolſchwamm und den 
Dunft der Siedepfanmm zum ärzlihen Gebrauch. Die 
Sooldunftbäder haben ſich durch eine beſondere Heilkraft 
bei Bruſtkrankheiten, felbſt bei ſchon ſehr vorgerücktem 
Uebel, die Soolquelleß aber beſonders bei weiblichen 


Krankheiten außerordentlich heilkräftig erwieſen. Es bil 
den daher auch die Frauen aus allen Ständen immer 
den größeren Theil der daſigen Badewelt. Der Um 
ſtand, daß ſich der vorige und der jetzige Kaiſet mit den 
Kaiferinnen und viele Mitglieder der hohen kaiſerl. E 
milie, auch die vormalige Kaiſerin von Frankreich, 
iebige Großherzogin von Parma häufig der Quellen be, 
dienten, hat nicht wenig zur Verbreitung ihres Ruft 
und zur Vergrößerung der Frequenz des Kurortes bi 
getragen. Im Ganzen lauten die einlaufenden N 
chen Berichte über die Frequenz in unſeren vaterland 
ſchen Bades und Brunnenörtern weniger günftig 
andere Jahre. Der ſtete Wechſel der Witterung pil 
viele von dem Beſuche zurück. Andere kürzen denſelbeh 
ſo viel als möglich ab, weil das widrige, naß kalte Wil 
ter den Gebrauch der Quellen weniger wirkſam ma 
So ſehen wir ſchon jetzt eine große Anzahl Person 
von Auszeichnung aus den verſchiedenen Kurörtern in 
In⸗ und Auslande ziemlich unzufrieden mit ihrem dies 
jährigen Bade in die Heimath zurückkehren. Bald fit 
den ſich neue Veranlaſſungen für das reiſeluſtige Pu 
blikum. Die Luſtlager, Revüen und Manövers Y 
Metz, bei Warſchau, dei Berlin, Königsberg und Mie 
ſeburg werden eine große Maſſe Gäſte und Zuſchau⸗ 
an ſich ziehen. Nach Metz, wo der Herzog von N. 
mours, den Oberbefehl führend, ſchon eingetroffen (dé 
wird, reiſt in dieſen Tagen im königl. Auftrage, 


Ob , tú j 
Straße. — In der Stadt herſcht allgemeine — erſt, Flügeladjutant und Chef des Generalſtabes 


zung. Auf den Straßen ſieht man Gruppen, die ſich 
das, Gottſeidank! in Berlin und in Preußen noch nicht 
vorgekommene Ereigniß erzählen: im Schloßhof ſteht man 
Bereits ſind die Leibärzte des Königs 
Wir 
haben nach unſern ſchwachen Kräften dieſe Data zu⸗ 
ſammengetragen, und ſind gern bereit, ſie ſelbſt zu be⸗ 
richtigen, wenn wir geirrt. Mit Gewißheit dürfen wir 
die zuverſichtliche Verſicherung wiederholen, daß kein po⸗ 
litiſches Motiv der entfernteſten Art dem Verbrechen 


JJ. MM. 
ſind geſund und wohlbehalten in Frankfurt angekommen. 
Als die Bevölkerung jener Stadt von der wunderbaren 
Rettung Kunde erhalten, mit welcher der Herr der 
Heerſchaaren über unſerm Monarchen gewaltet, ſtrömte 
ſie in Maſſen zuſammen, begrüßte den Fürſten und 
wollte ſofort ein Dankfeſt in der Kirche anordnen, um 
Gott die Ehre zu geben. Ihre Majeſtät die Königin 
befand ſich, den Umſtänden nach, wohl, wenn auch tief 
erſchüttert. Lange hielt ſich das erhabene Paar auf 
dem Eiſenbahnhofe umſchloſſen und die Thränen der 
Königin floſſen fort und fort. 


königl. Artilleriecorps von Hahn ab, der wahrſchei 
fpäter feine Miffion auch auf Paris auszudehnen 
wird. In und an dem großen Königsſchloß in unes 
Hauptſtadt iſt man außerordentlich thätig, um bis 
Rücktehr der Majeſtäten die Reftauration und Veri! 
derung im Innern, namentlich im weißen Saale 
vollenden. Es werden die Büſten der Churfürſten 
Brandenburg, die dis jetzt im weißen Saale aufge 
waren, auf hohe Poſtamente geſtellt, zur Ausſch 

der mit einer ſchönen Orangerie, Gewächſen und Blu 
men aller Art zu beſetzenden Terraſſen benutzt werden 
So wird ſich im Innern und Aeußern das Refiveni' 
ſchloß unſerer Könige verjüngen, deſſen Architektur DM 
Charakter verſchiedener Jahrhunderte trägt, das Frl 
drid) II. und Friedrich Wilhelm III. nicht zu ibe 
Wohnung, nur zu hohen Feſten benutzten, Fried 
Wilhelm II. aber bald nach feiner Thronbeſteigung in 
Innern vielfach reſtaurirte, indem der größte Theil der 
Gemächer geſchmackvoll und königlich eingerichtet 
ausgeziert wurde. Der jetzige König bewohnte das 
Schloß ſchon lange vor ſeiner Thronbeſteigung und Vor⸗ 
liebe wie Gewohnheit laſſen ihn den Palaſt feiner Bor 
fahren mit um ſo größerer Sorgfalt pflegen. So wild 
ſich bald verjüngt, den allgemeinen Verſchönerungen 
anſchließend, das große Königsſchloß aus der Mitte def 


Hauptſtadt erheben. 


+ Schreiben aus Berlin, 25. Juli. — Vor kur 


zer Zeit hatten ſich falſche Gerüchte über die Reise 


Hoffmanns von Fallersleben aus dem Norden nach dem 
Süden Deutſchlands verbreitet; man ließ ihn nach Wien 
gehen, während er ſich nach dem Rhein gewendet 
und gegenwärtig das Bad Soden in der Nähe von 
Frankfurt a, M. gebraucht, was ihn wohl bis in di 
Mitte Auguſt dort zurückhalten dürfte. Zugleich erfähn 
man, daß nächſtens von ihm eine neue Sammlung Sit” 
derlieder, und zwar wieder fünfzig eben fo ausg. 

wie die erſte Sammlung, im Verlage von Baffe 

zu Mannheim erſcheinen wird. Auch dieſe Sammlung 
wird nach Originals und bekannten Weiſen mit Klo 
vierbegleitung von Ernſt Richter begleitet fein, und ¿mo 
haben zu den Originalmelodieen Beiträge geliefert Matt 
Felir Mendelsſohn⸗Bartholdy, Otto Nicolai, Reiſſiger 
Robert Schumann und L. Spohr. Gleichzeitig wit? 
eine zweite Auflage der erſten Sammlung veranft 
Als Nachwehe des Toaſtes, welcher bei Gelegenheit 
Grimmſchen Fackelzugs auf Hoffmann ausgebracht wurde 
kann man die fo eben publicirte Strafe von 4 ½ Me 
nat Gefängniß betrachten, welche den Dr. Menen 
gerichtlichen Erkenntniſſes trifft, weil er in einer fein 
Erklärungen, welche in Betreff des erwähnten Ho 
zur Zeit von den Zeitungen veröffentlicht wurden, einen 


we 
if 


Men 
eyen k 
noch die Hoffnung auf Strafminderung oder viel. 


nämlich wegen Be 
gung der Perſon des Polizeipräfidenten, auf welchen 

in einer der Studentenzuſammenkünfte im verwichen e 
Winter einen ſcheinbar wohlgemeinten Toaſt ausgebrach 
hat, der aber nun eine andere Deutung erfahren got 
Zugleich erfährt man, daß auch ſchon eine neue Klage 
gegen denſelben wegen der kürzlich von ihm herausge⸗ 


für die Gemeinde⸗Verwaltung unſerer Stadt erſchienen, 


das, mit dem Motto an der Spitze: 
+ 
4 heit das befte Mittel gegen Mißtrauen.“ 
und nach einer 


hörden in ihrer vollftändigen Faſſung beifügt. 
Deut ſchland. 


Bad Homburg, 21. Juli. — Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Preußen ſind unter dem Na⸗ 
men eines Grafen und einer Gräfin von Lingen hier 


angekommen, um das Bad zu gebrauchen. 
Karlsruhe, 18. Juli. 


mer bis Anfangs October geſchloſſen werden. 
Stuttgart, 21. Juli. (D. A. 3), Hr. v. 
degen, unſer Finanzminiſter, 
eine Privatgeſellſchaft höhern 
ohne daß die von ihm 


frage an ſie genehmigt worden war. 


hier nehmen wird. In Rom ſah ſich derſelbe fortwäh⸗ 
rend in jeder Weiſe ausgezeichnet, zog ſich aber im All⸗ 
gemeinen ſehr zurück, nur feinen wiſſenſchaſtlichen Be: 
ſchäftigungen lebend. 

Mainz, 18. Juli. (Schw. M.) Heute hätte die 
Allgemeine deutſche Advokaten-Verſammlung 
ihren Anfang nehmen ſollen. Das konnte nun freilich 
nicht geſchehen; aber ſtatt deſſen war doch eine Anzahl 
Advokaten bei Advokaten-Anwalt Glaubrech I. Morgens 
7 Uhr (um 8 Uhr begann die Aſſiſen⸗Sitzung, der die 
Meiſten beiwohnten) berathend beiſammen. Späterhin 
hatten ſie ſich, durch unterdeß noch Eingetroffene ver⸗ 
ſtärkt, zum gemeinſchaftlichen Mittagsmahl im Rheini⸗ 
ſchen Hofe zuſammengefunden. Aecht kollegialiſche Ge⸗ 
ſinnung herrſchte da. Wie perſönlich, war auch ſächlich 
die laut gewordene Geſinnung durchaus einig und der 
Grundlage entſprechend, auf welcher die beabſichtigte 
deutſche Advokaten-Verſammlung ſelbſt hätte erbaut 
werden ſollen. Fortſchritt in der Verbeſſerung unſerer 
deutſchen Rechtszuſtände, Einigkeit des deutſchen Advo⸗ 
katenſtandes und Bürgermuth machten ſich beſonders 
als Toaſte geltend, in den verſchiedenartigſten Dialekten 
ausgeſprochen, aber aus gleichſter Ueberzeugung ſtammend, 
was die lebhafte Beiſtimmung in ihrer Aufnahme durch 
die Uebrigen bezeugte. 

Leipzig, 24. Juli. (Magd. 3.) Privatnachrichten 
aus Mainz melden heute, das dort doch noch eine Ver⸗ 
ſammlung von circa 120 Advokaten, größtentheils 
Würtembergern, Badenern und Holſteinern ſtattgefunden 
habe. Von Sachſen hörten wir als anweſend v. Dies⸗ 
kau, früheres Oppoſitionsmitglied der zweiten ſächſiſchen 
Kammer, und Braun nennen, der von ſeiner Reiſe 
nach Frankreich und den Rheinlanden in Sachen der 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit auf dem Rückwege (fol 
wohl heißen auf dem Hinwege) begriffen war. 

Dresden, 23. Juli. (Voſſ. 3.) Der hieſige Ad⸗ 
vokaten⸗ Verein beabſichtigt eine weſentliche Verán: 
derung ſeiner Statuten. Während nämlich zeither die 
Aufnahme der ſich zum Eintritt meldenden Sachwalter 

durch geheime Abſtimmung bedingt war, wird künftig⸗ 
hin dieſe wegfallen, was um ſo angemeſſener erſcheint, 
als bei dieſem Verein, nicht wie bei einem ſolchen zum 
Zweck des geſelligen Vergnügens perſönliche Rückſichten 
in Betracht kommen können, ſondern nur ſolche Gründe, 
die dem zu Mefuficenden offen entgegen gehalten wer⸗ 


den dürfen. 
E. 3.) In mehreren Blät⸗ 


Chemnitz, 22. Juli. 
tern las man kürzüch, „daß fig) die Chemnitzer Kattun⸗ 


drucker verabredet hätten, tg äh ! 
tum von Arbeit nicht zu Tere gewiſſes Quan: 
füllung des Marktes mit gedruckten Sto — einer Ueber⸗ 
Ueberverdienſt und einer daraus ſpater 3 allem 
Herabdrückung des Arbeitslohnes eee 
kann verfichert werden, daß die behauptete ics > Es 
niemals getroffen worden iſt. redung 

Kiel, 13. Juli. (H. N. 3.) Die beiden Advoka⸗ 
tenvereine, der „ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſche“ und der 
„holſteiniſche“ haben ſich zur Herausgabe einer ,jurifti- 
ſchen Zeiefhrift” vereinigt und dieſelbe dem auf dem 
Gebiete der Rechtswiſſenſchaft und Politik rühmlichſt be⸗ 
kannten Ober- und Landesgerichts⸗Advokaten Clauſſen 
Übertragen, wovon das eben erſchienene volumineuſe und 
und intereſſante erſte Deft zeugt. Der erſte Aufſas in 
dieſem Hefte iſt die Supplicationsſchrift an das ſchles⸗ 


wig⸗holſt.⸗lauenb. Ober⸗Appellationsgericht, welche Glaufe | 


‚fen für F. v. Florencourt abfaßte. Es zeigt fic) darin eben 


ſo viel Scharfſinn und Gründlichkeit, 


„Heimlichkeit it Gift für jegliches Vertrauen, Offen⸗ 


n 0 hiſtoriſchen Einleitung, der die Aller⸗ 
böchſte Kabinetsordre vom 19. April 1844 folgt, zuerſt 
einen kurzen Nachweis der zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in jüngſter Zeit verhan⸗ 
delten Gegenſtände der Gemeinde = Verwaltung giebt, 
dann aber wichtigere Beſchlüſſe und Berichte dieſer Be⸗ 


(Mannh. J.) Keine Ver⸗ 
tagung der Stände wird eintreten, ſondern die zweite 
Kammer wird nur ungefähr 14 Tage bis 3 Wochen 
keine öffentlichen Sitzungen mehr halten. Nach den 
noch vorliegenden Arbeiten zu vermuthen, ſollte die Kam⸗ 


Her⸗ 


hat ſeine Entlaſſung ein⸗ 


i ie Ueberlaſſung der Eiſenbahnen an 
gereicht, nachdem die Uebe ge nr worden il, 
beantragte Einberufung der 


Stände zur erneuten Vorlegung der ganzen Eiſenbahn⸗ 
München, 19. Juli. (Schw. M.) Es beſtätigt 


ſich die frühere Angabe, daß der ehemalige Antiſtes 
Hurter von Schaffhauſen ſeinen künftigen Aufenthalt 


als Freimuth und die Ruhe ſeit 10 Tagen nicht geftört worden ſei. Die 


— 
— 


— 
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Freiſinnigkeit. Florencourt, der als Privatmann in Kiel 
lebte, war nämlich auf vagen Verdacht hin in die Un⸗ 
terſuchungen gezogen worden, welche auch hier in den 
Jahren 1833 ff. über die akademiſche Jugend verfügt 
wurde. Gar ſehr ſticht das Verfahren der Gerichte und 
beſonders des verordneten Conſiſtoriums gegen v. Flo⸗ 
rencourt in Vergleich zu deren übrigen Verfahren 
wegen demagogiſcher Umtriebe und Studentenver⸗ 
bindungen ab. Clauſſen, der ſämmtliche Akten einge⸗ 
ſehen, fagt: „Vergleichen wir unſere Zuftände mit denen 
anderer deutſchen Länder, ſo können wir uns in der 
That glücklich preiſen. Der akademiſche Senat zu Kiel 
hat nämlich in dieſen Unterſuchungen wegen demagogiſcher 
Umtriebe eine Unbefangenheit der Anſicht und gegen die 
Einwirkungen von Frankfurt und Berlin aus eine Energie 
und Charakterfeſtigkeit bewieſen, welche, wäre ſie überall 
in Deutſchland angewandt, manchen hoffnungsvollen 
jungen Mann vor langen harten Kerkerqualen bewahrt 
hätte. In unſerem Lande iſt kein einziger von den jun⸗ 
gen Männern, welche, in einer höchſt aufgeregten Zeit 
von der allgemeinen Bewegung fortgeriſſen, auf thörigte 
Pläne geriethen, zu Aemten und Würden für unfähig 
erklärt. Außer dem Abgeſandten zum Stuttgarter 
Burſchentage iſt Niemand zur Feſtungsſtrafe verurtheilt, 
indem die übrigen Studirenden blos auf 1 bis 
2 Jahre confilict, einige nur mit Carcerſtrafe belegt find. 
Die Theilnahme an der Kieler Burſchenſchaft, welche 
doch einen Abgeordneten nach Stuttgart ſandte, hat das 
Ober⸗Appellationsgericht gleichwohl mit vollem Recht 
blos für ein Disciplinarvergehen erklärt (während man 
anderwärts die Mitglieder der Burſchenſchaft, welche den 
Stuttgarter Burſchentag beſchickt haben, für ſchwere 
Staatsverbrecher angeſehen hat), ja ſelbſt den Abgeord⸗ 
neten nach Stuttgart hat unſer höchſtes Gericht nur zu 
zweijähriger Feſtungsſtrafe, freilich unter Anrechnung der 
erlittenen, übrigens ſehr milden Detentionshaft, verur⸗ 
theilt, während in andern Ländern für ähnliche Ver⸗ 
gehungen nach langer harter Detentionshaft, entweder 
die Todesſtrafe, oder 15⸗ bis 20 jährige Gekangenſchaft 
nebſt Unfähigkeit zu allen Staatsämtern erkannt iſt. 
Und doch iſt bei uns die bürgerliche Ordnung gewiß 
eben ſo geſichert, ja vielleicht viel geſicherter als ander⸗ 
wärts, wo die ſchweren Verfolgungen gegen ziemlich 
ungefährliche Verirrungen natürlich manche leidenſchaft⸗ 
liche Erbitterung gegen die Staatsgewalt erregt haben 
müſſen.“ 


von dem Erzherzog Statthalter für die Regelung der 
Löhne eingeſezte Gubernial⸗Kommiſſion hat die Unter⸗ 
ſuchung aller einſchlägigen Details in den Fabriken ſelbſt 
und durch Abhörung der Fabrikherren, der Drucker und 
anderer unbefangenen Gadversindigen die Erzielung 
geeigneter Abhülfsmittel fo beſchleunigt, daß bereits nor 
geſtern in einer Verſammlung aller Kattun⸗Fabrikanten 
bei der erwähnten Kommiſſion mit denſelben die nöthi⸗ 
gen Maßregeln beſtimmt wurden, um die Differenz mit 
den Druckern regeln und durch eine bald zu erlaſſende 
Fabriks⸗ Polizei der Wiederkehr derſelben vorbeugen zu 
können. Wie vorauszuſehen iſt die Behörde auf das 
eben ſo rechtswidrige als unzeitgemäße und daher 
keinen Fall durchzuſetzende Verlangen der Drucker, wegen 
Beſeitigung der Perrotine durchaus nicht eingegangen, 
und es find daher ſolche Vorkehrungen getroffen wor; 
den, daß dieſe bei dem gegenwärtigen techniſchen und 
kommerziellen Stande der Kattun⸗Fabrikation unentbehr⸗ 
liche Hülfsmaſchine mit dem nächſten Montage in die 
frühere Thätigkeit verſetzt werde, ohne Rückſicht auf das 
etwaige Widerſtreben der Handdrucker. Dagegen iſt zu 
Gunſten diefer Fürſor e getroffen worden, gegen will⸗ 
kührliche Lohnſchmälerungen ſeitens der Fabrikan⸗ 
ten, fo wie gegen die unziemliche, Behandlung, welche 
fid) einige der Letzteren erlaubt hatten. Für Geld und 
gute Worte haben zwar einige Blätter die vollſtändige 
Schuldloſigkeit aller unſerer Fabrikanten an der Herbei⸗ 
führung der Unzufriedenheit der Drucker zu behaupten 
geſucht; nichtsdeſtoweniger wurden aber, neben vielen an’ 
deren Ungebührlichkeiten, durch amtlichen Unterſuchungs⸗ 
ie 1 Eee ermittelt, die die Berk ir? 

g der Drucker durch wucheriſche Vorſchüſſe 
Waarenverſchacherung u. dgl., welche A he: 2a 
Auffeher erlaubten, außer aller Widerrede ſetzen. Um 
die Arbeiter gegen ſolche Uebelſtände, aber auch die ſoli⸗ 
den Fabrikanten gegen deren unbillige Forderungen und 
willkürliche Arbeitseinftellung für die Zukunft zu ſchützen, 
foll fofort eine von den Behörden ſanctionirte 
Hausordnung eingeführt werden, welche, ohne die der 
Industrie nöthige freie Bewegung zu ſtören, doch das 
Verhältniß zwiſchen den Fabrikherren und den Arbeitern 
tegeln und bis zur Erlaſſung eines allgemeinen und um? 
faffenden Fabrik⸗Polizei⸗Geſetzes beiden als Norm bie 
nen ſoll. 

Prag, 20. Juli. (A. 3.) Aus guter Quelle kann 
verſichert werden, daß in der Fabrikſtadt Böhm iſch⸗Leipa, 
ſowie überhaupt im ganzen Leitmeritzer Kreiſe, bis jebt 
keine Exceſſe durch Fabrikarbeiter verübt worden find 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 20. Juli. (Voſſ. 3.) Ein höch⸗ 
ſter Ukas vom 18. verhängt Milderungen in den bid? 
herigen Strafedikten mehrerer Verbannten im öſtlichen 
Sibirien. Am 5. d. fand faft im ganzen Umfang des 
Gouvernements Pleßkau ein heftiger Sturm und Pla 
regen, an 36 Stunden anhaltend, ſtatt, der an vielen 
Orten bedeutenden Schaden verurſachte; Flüſſe traten aus 
und ſetzten Kornfelder unter Waſſer; Brücken wurden 
abgetragen, wodurch die örtlichen Verbindungen auf 
mehrere Tage ſtockten. — Seit Begründung der Bibel 
Sektionen in den Oſtſee⸗Provinzen, die vom Jahre 
1826 zu datiren iſt, nimmt man, wie die Berichte der 
Geiſtlichen darthun, unter den dortigen Nationalen, den 
Kuren, Letten und Ehſten, einen größern Eifer für 
Gotteserkenntniß und Verehrung, Verringerung des 


Oeſterreich. 


+ Schreiben aus Wien, 24. Juli. — Der hie 
figen Polizei iſt es ſchon gelungen des Mörders eines 
Gaſtwirths dahier, wovon ich Ihnen neulich ſchrieb, 
habhaft zu werden. 

Wien, 19. Juli. (N. K.) Die Nachrichten aus 
Böhmen lauten wohl etwas beruhigender; dennoch miß⸗ 
traut man hier dem dortigen Zuſtand der Dinge im 
Allgemeinen, nachdem das Volk ohne Achtung der ge⸗ 
ſetzlichen Schranken ſich von dem Gedanken der Selbſt⸗ 
hilfe in Bezug auf ſeine wirklichen oder eingebildeten 
Leiden hinreißen laſſen mochte. Jedenfalls iſt die Frage 
des Pauperismus, die gleich einer Wetterwolke über 
dem geſammten Europa ſchwebt, auch innerhalb unſerer 
Grenzen nicht mehr als eine müßige zu betrachten. 
Ueberaus ſeltſam iſt der Fall, daß ein gedrucktes Gedicht, 
worin die Arbeiter zum Aufſtande ermuntert wurden, 
Die Form deſſelben ſoll 


unter der Menge umlief. inni í i 
äußert mittelmäßig fein; i war in böhmiſcher Sprache on zm gere lebe zum Helland, eine liche 
verfaßt, und führte den Titel: „Pisen na rebeli.““] O° auge ung des fitlichen Lebenswandels im öffent 


lichen und Privatverkehr wahr. Aus dieſen Motiven 
mehrt ſich auch mit jedem Jahr der Eifer für Bibel 
Verbreitung, zu deren Ankauf nun auch die Aermſten 
im Volke gern ihr Scherflein beitragen. — Zu der 
höchſten Verordnung über die Paßſteuer der in's Aus 
land reiſenden ruſſiſchen Unterthanen, it in dieſen Tagen 
noch nachſtehende Ergänzungsvorſchrift erſchienen, ihre 
mitzunehmende Dienerſchaft betreffend: Beamte, welche 
die Regierung in ihren Angelegenheiten temporär in's 
Ausland fender, zahlen für ſich und ihre mitzuneh⸗ 
mende Dienerſchaft keine Steuer. Werden ſie von 
ihren Familien und deren Dienerſchaften begleitet, ha⸗ 
ben letztere für ſich und die Diener das Feſtgeſetzte zu 
n. 
e, 20, Sut 
tt nächſtens die Br A : 
met, Inha ber ſind anntweinſteuer ein. Die Bren⸗ 
um ſie mit dieſer 
Kontrolle ſoll, um 


— Der Reichstag zu Presburg beſchäftigt ſich in 
neueſter Zeit mit dem Handelsgeſebe. Die Alternative 
iſt von der Oppoſition ganz einfach folgendermaßen 
geſtellt worden: entweder müſſen die Mauthſchranken 
zwichen Oeſterreich und Ungarn fallen, oder Ungarn 
fol Schutzzölle ſeinerſeits einführen, um feine zwar nicht 
einmal noch keimende, jedoch möglicher Weiſe vielleicht 
dereinſt aufblühende Induſtrie zu beſchirmen. Man ver⸗ 
gift dort, daß Schugzölle an und für ſich genommen 
nicht hinreichen, die Induſtrie eines Landes blühend zu 
machen. Der Geiſt, der lichte, freie, ſtrebende Geiſt iſt 
auch in dieſem Falle, wie immer, die Hauptſache. 
Uebrigens ſteht noch die abnorme Civilgeſetzgebung Un⸗ 
garns dem Gedeihen der Induſtrie hindernd entgegen, 
und ehe nicht eine weſentliche Reform derſelben unter⸗ 
nommen wird, iff an ein Beſſerwerden kaum zu denken. 
— Vor Kurzem wurde bekanntlich gemeldet, der erſte 
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katholiſche Geiſtliche in dem böhmiſchen . itor von 


dorf habe ſich aus Anlaß einer von dem Ein» | meiden, gegenſeitig fein und zuglei je 15 
Leitmeriz wegen wahrgenommener Hinnagung Pe ung Brennerei: Befigern 3 Bremner ith 2 


E : 
Reviſionen herumreiſen müssen. gelber zu ſpeziellen 


eſetzt, daß fie von y itd 
Gr Gren e gemacht wit, Wer 19,000 Gort 
jährlich dee ta Pt. Stof) ') Sogrädigen Spiritus 
den (I Achch e zahlt für jeden Garnez Y, poln. Gul’ 
fi Werke Aber preuß.). Wer mehr brennt, zahlt 
ledenen Sitzen das zweifache, dreifache ac. vom 
ortſetzung in der Beilage.) 


222 a Stof = 30 pr. Quart, 


geiftigen Zerüttung, und 
ae Nachlaß ausweiſe) 5 
einige ſeiner Ki kind > 
ago deen bes dee e Oma 
zu finden. Di von Seite de iſchofs 
ſei eine Fabel. eee 
Prag, 20. Juli. (A. Pr. 3) Alle Nachrichten aus 
den verſchiedenen Gegenden des Landes gewähren die er⸗ 
freuliche Ueberzeugung, daß, wie hier, fo auch dort überall 


MEER 
Mit zwei Beilagen. 


: 
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Fortſetzung.) 

Garnez und zwar von 18,000 Garnez 1 poln. Gul⸗ 

den, von 24,000 Garnez 1½ poln. Gulden. 
lle Beſteuerung beabſichtigt die Regierung eine Bee 

ſhränkung der übermäßigen Branntwein ⸗ Fabrikation 

Und ſomit des übermäßigen Branntweingenuſſes. Diefe 
aßregel macht gegenwärtig große Senfation. 


Frankreich. 


Paris, 21. Juli. — Die Deputirtenkammer 
bat geſtern das Budget der Einnahmen für 1845 
mit 209 Stimmen gegen 39 votirt. Zwei bemerkens⸗ 
pte Amendements dazu wurden angenommen; durch 
as eine wird die Abgabe an die Univerſität (retribu- 
‘On universitaire) abgeſchafft; durch das andere if 
% Sinangminifter freigeſtellt, das noch rückſtändige 
alen von 300 Mill. auf dem Wege der Subſeriptions⸗ 
* öffnung (ohne Dazwiſchenkunft der Banquiers) zu 
kaliſtren. Der Finanzminiſter Lacave⸗Laplagne bes 
Mügte fic), die Schwierigkeiten dieſes Anleihemodus zu 
oe ickeln und überließ die Entſcheidung der Weisheit 

Kammer. E 
ie Pairskammer hat geftern die Geſetzvorſchläge, 
betreffend die Eiſenbahnen nach der belgiſchen Grenze 

d an den Kanal, und von Paris nach Rennes, an⸗ 
genommen. 

Die gegenwärtige Seffion der Kammern kann nun 
US beendigt betrachtet werden, doch wird der amt: 
che Schluß erſt dann erfolgen, wenn nun auch die 

airskammer ihre Arbeiten erledigt hat. Die Kammern 
waren ſieben Monat verſammelt, in welcher Zeit die 

eputirtenkammer 150 öffentliche Sitzungen hielt. Von 
en politiſchen Debatten nahm die der Adreſſe 12, die 
er geheimen Geldmittel 2, die der außeroreentlichen und 
rgänzungs⸗Credite mit den Debatten über Taiti, Neu⸗ 
eeland und Montevideo 8 Sitzungen hin. Bei der 
dreſſe hatte das Miniſterium nur eine Mehrheit von 

Stimmen, dieſe Mehrheit ſtieg aber bei der dritten 
Politifhen Debatte bis auf 96. Die Seſſion war ſehr 
thätig in der Erledigung von Geſetzen, namentlich wur⸗ 
en von der Deputirtenkammer angenommen das Pa⸗ 
tentgeſetz, das Jagdgeſetz, das Gefängnißgeſetz, das Re⸗ 
utirungsgefeg, welches aber nun von der Pairs: 
ammer folche Aenderungen erhalten hat, das es in 
leſem Jahre nicht erledigt worden, die mehrfachen 
Liſenbahngeſetze und das Budget. Im Ganzen nahm 
le Kammer 37 Geſetzentwürfe von allgemeinem, 66 
von localem Intereſſe an und 21 blieben bei dem 
Bericht ſtehen, darunter die wichtigen Geſetze über den 
Secundär⸗Unterricht, über die Givilpenfionen, über den 
Staatsrath und Über die Steuer vom inländiſchen 
Zucker. Von den 15 Propofitionen, welche aus der 
Deputirtenkammer vermittelſt ihres Rechts der Initiative 

'rvorgingen, iſt nur eine in Betreff der Wittwen und 

inder der dramatiſchen Schriftſteller debattirt und an⸗ 
genommen worden, eine zweite wegen der Weinverfäl⸗ 
hung aber an den Veränderungen der Pairskammer 
hängen geblieben; 7 blieben im Berichtszuſtande, 6 find 
zurückgenommen oder nicht für erheblich erklärt worden. 

on den Interpellationen war die wegen Taiti's die 
wichtigſte und endigte mit einer Mehrheit von 44 Stim⸗ 

en für das Miniſterium, die andere betraf nochmals 

iti, den Artikel wegen des Moniteur wegen der Do⸗ 
tation, Marokko und die Verhaſtung mehrerer Legiti⸗ 
miſten. Unter den Bittſchriften befand ſich eine in 
Betreff der Befeſtigung von Paris, welche vier Sitzungen 
hindurch debattirt wurde. Wegen gerichtlicher Verfol⸗ 
gung von Deputirten wurden zwei Anträge gemacht 
und beide abgewieſen. Drei Deputirte, Chaigneau, Teſte 

„ j. und Galis find abgetreten, 2, Teſte und Paſſy 

Pairs ernannt worden, 10, v. Boblaye, Saubat, 
» Bricqueville, v. la Bourdonnape, Laffitte, Lalande, 

illard⸗Nozerolles, Maurice, Mermiliod und Cuny 


rben. 
Man verſichert, der öſterr. Botſchafter, Graf Appony, 
babe im Auftrage ſeiner Regierung von dem franzöſiſchen 
Abinerte die Zahlung einer von Oeſterreich in Anſpruch 


genommenen Schuld von 30 oder 40 Millionen ver | 


langt. Reclamationen gleicher Art ſollen auch von Sei⸗ 
den Hollands erhoben worden ſein. 

Das Univers behauptet wiederholt, die Biſchöfe hät⸗ 
ten ihre Proteſtation abgeſchickt. 

Gutzot fou dem Abgeſandten von Nicaragua ange⸗ 
zeigt haben, das Kabinet werde in Berathung nehmen, 
ob Frankreich das Protektorat gegen die von England 
in den dortigen Gewäſſern angeordnete Blockade über⸗ 
nehmen * a 

Es heißt, nig von Neapel fei nicht zufrieden 
mit dem Empfange, welcher Ibm bei ſeinem neulichen 
Beſuche auf Malta von dem Gouverneur zu Theil 
wurde. Als Urſache Pest Kälte des Gouverneurs wird 
angeführt, daß der Konig % aus Malta vertriebenen 
Jeſuiten geſtattet hat See) ehranſtalt in Noto zu er⸗ 
Öffnen, wohin jezt die malteſiſchen Familjen ihre Kin⸗ 
der ſchicken. 


' 


Durch erſchoſſen worden. 
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Montag den 29. Juli 1844. 
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uſſi im Kirchenſtaat (Legation Ravenna) iſt wurden dieſe drei Unglücklich 3 

= mba ni am hellen Tage auf der Straße | nif, in Verbindung Mi po Dieſes Ereig⸗ 
Saragoſſa, verurſachte ein lebhafte . von 

In einem Dorfe bei St. Omer iE es bei der Ver⸗ Hauptſtadt. : rbitterung in der 
ſteigerung von Gemeindegütern, welche ſich einige Ein⸗ Barcelona, 15. Juli. ol o 
wohner zueignen wollten, zu ſolchen Unordnungen ges haben in Folge der Ziehung der Gonferibivren 9 
kommen, daß das Militair zu Hilfe gezogen werden Loos zu Reuß einige Unordnungen ſtattgehabt. Das 
mußte und ſcharfe Ladungen erhielt. Zuletzt endigte die Martialgeſetz wurde proklamirt und die öffentliche Rahe 
Sache mit der Verhaftung von 6 Männern und 5 gänzlich wieder hergeſtellt Es ſcheint, OP ts eee 
Frauen. ziehung der letzten Ordonnanz Über die Confeription in 
(E. 3.) Man merkt es hier in Paris fogleid), wenn Catalonien vielen Widerſtand findet. Eine große An⸗ 
in der äußern oder innern Politik etwas Wichtiges verhandelt zahl junger Leute ſoll entſchloſſen fein, ſich lieben 
wird; man braucht nur den erſten Artikel des Moni- nach Frankreich zu flüchten, ais fic) unter die Fahnen 
teur anzuſehen, wo die Perſonen aufgeführt werden, die 


zu ſtellen. 
der König in feinem Abendzirkel empfangen hat. Han- Cadir, 9. Juli. — Geſtern find zwei däniſche Fre⸗ 
delt es ſich um einen Act der innern Politik, ſo kann gatten in unſerm Hafen eingelaufen. Man verſichert, 
man ſicher fein, eine Menge von Pairs und Deputirten fie fahren nach Tanger. Wir wiſſen auch, daß der 
darin aufgeführt zu finden, die dieſe Abendempfänge be⸗ 


„Soberano“ auf dem Punkte ſteht, ebendahin abzufah⸗ 
nutzen, um etwas zuverläſſiges Neues zu erfahren; han⸗ ren. Er wird wahrſcheinlich von der Brigg „Manza⸗ 
delt es ſich um äußere Politik, ſo wimmelt es in 


nares“, befehligt von dem Infanten Don Enrique, bez 
Neuilly von Diplomaten. Den engliſchen Botſchafter | gleitet werden. Die Gewäſſer von Tanger werden 
und den ruſſiſchen Geſchäftsträger ausgenommen, ift die] der Vereinigungspunkt der Escadren verſchiedener Na⸗ 
fremde Diplomatie, und namentlich die deutſche, in Pa- tionen werden, die für die Beleidigungen, welche ihnen 
ris gewöhlich ſehr ſchlecht unterrichtet; es ſtehen ihr zu | von Marocco widerfahren, Genugthuung fordern. 
geringe Mittel zu Gebote. Da jedoch die Herren Ge-] Wie ein Schreiben aus Gibraltar vom Sten d. mele 
ſandten an ihre Höfe Etwas berichten müſſen, offiziöfe | det, kann an der friedlichen Geſinnung des Kaiſers ſelbſt 
Schritte aber bei den Miniſterien gern vermeiden, fo nicht wohl gezweifelt werden; er hat alle Gründe, in 
gehen fie nach Neuilly, wo viel politiſche Converfation | feinen? eigenen Intereſſe die Fortdauer des Friedens zu 
gemacht wird. Der König ſpricht gern und viel, er] wünſchen. Die Mauren find aber allgemein in größter 
liebt Leute, die gut zuhören können; aber deſſenungeach⸗“Gährung und legen ihr Erſtaunen und ihren Unwillen 
tet iſt er ein zu feiner Politiker, um jemals ſeinen 


t darüber an den Tag, daß der Kaifer ſelbſt nicht ſofort 
innerſten Gedanken zu verrathen. Die aus dieſer Quelle | mit einem ſtarken Heer gegen die ungläubigen Franz 
fließenden Berichte ſind daher höchſt einſeitig und unzu⸗ 


zoſen in Algerien zu Felde ziehe. In Fez geriethen die 
verläffig, und durch ſie entſtehen jene vielen unrichtigen] Muſelmänner, als fie die Niederlage El Guenaouis und 
Anſichten, die man ſich in dem übrigen Europa gewöhn⸗ 


den Verluſt von 3 bis 400 Mann ſeiner Truppen ver⸗ 
lich von Frankreich, der Regierung, den Parteien und | nahmen, in Wuth und ſtanden ſchon im Begriff, über 
der Lage der Dinge überhaupt macht. Es muß hier die dort anfäffigen Juden und Chriſten herzufallen und 
noch bemerkt werden, daß ausnahmsweiſe der öſter⸗ 


das Judenquartier in Brand zu ſtecken; jedoch des Kai⸗ 
reichiſche Geſandte unter den deutſchen Diplomaten der | fers Sohn, Sidi Mohamed, trat nod) zu rechter Zeit 
Einzige iſt, der ſich nicht auf fremde Inſpirationen ver⸗ 


mit großer Entſchiedenheit und Kraft auf und verhütete 
läßt, ſondern felbft zu ſehen ſucht; man findet daher den | dadurch die beabſichtigten ſchmachvollen Gewaltthätig⸗ 
Grafen Appony überall, bei den Abendempfängen in keiten. 
Neuilly, wie bei den Soireen des Barons Rothſchild, im 
Gedränge eines Volksfeſtes, wie in den Salons der 
Vorſtadt St. Germain, bei Militairrevuen und auf 
öffentlichen Promenaden. Die anderen Diplomaten machen 
es ſich viel bequemer. In Bezug auf die obige Bemerkun⸗ 
gen iſt anzuführen, daß die Diplomatie ſich jetzt nach 
Neuilly drängt. f 

Nach einem aus dem Genfer „Federal“ in die Debats 
übergegangenen Schreiben aus Paris vom 8. Juli iſt 
an der Thatſache, daß der König Ludwig Phi⸗ 
lipp neunzehn Millionen Frs. Schulden hat, 
nicht zu zweifeln. Es wird gefragt, ob es unter ſol⸗ 
chen Umſtänden billig, gerecht und ehrenhaft ſei, wenn 
Frankreich dieſen Stand der Dinge fortdauern laſſen 
wolle. 

Paris, 22. Juli. — In Kriegsminiſterium ſind, 
wie der Messager meldet, Depeſchen des General⸗ 
Gouverneurs Bugeaud aus Lella Magnia vom Datum 
des 6. Juli eingetroffen. Se enthalten keine neuere 
Nachricht von Belang. Die von dem General Tem⸗ 
poure befehligte Colonne hatte eine erfolgreiche Raz⸗ 
zia gegen die Ouled-Belagh die Ouled⸗el⸗Mahr, die 
Beni⸗Muthar und die Ouled⸗Sidi⸗Jahia ausgeführt; 


General Tempoure erreichte dieſe Stämme 15 Lieues 
E > a Widerſtand und 30 


Großbritannien. 


Unterhaus. Sitzung vom 19. Juli. Die Ver⸗ 
handlungen über den Antrag des Hrn. Gibſon (die Un⸗ 
terſuchung der Brandſtiftungen in den öſtlichen Graf⸗ 
ſchaften (fr unſ. Zt. Nr. 173) wurden bald durch eine 
Abſtimmung beendet, welche nur 41 Stimmen für nnd 
130 gegen den Antrag ergab, welcher letztere ſomit ver⸗ 
worfen wurde. Hierauf trug Hr. Wyſe darauf an, 
daß die Königin in einer Adreſſe gebeten werde, ihren 
katholischen Unterthanen in Irland die vollitindige Wohl⸗ 
that der Univerſicätsbildung zu gewähren, bie fie bis 
jetzt bekanntlich im Lande ſelbſt nicht genießen können, 
da das Seminar in Maynooth er . 

ändige Einrichtung hat und au kaate nicht 
blase 20 wird. Mit großem Beifall wurde 
die Erklärung Sir Rob. Peels aufgenommen, daß, 
während der Volksunterricht in dem jetzigen Syſtem in 
Irland ſehr erfreuliche Fortſchritte mache, er (Sir Robert) 
unverhohlen eingeſtehen müſſe, der höhere Unterricht fer 
noch mangelhaft; die Regierung habe dieſem Gegenſtande 
indeß die ernſteſte Aufmerkſamkeit gewidmet, und der 
neue Lord⸗Lieutenant werde ſich bald angelegentlich mit 
dieſer Sache beſchäftigen. Hr. Sheil, Lord J. 
Manners, Lord Palmerſton u. a. m. zeigten 


füblih von Sebdou; fie leiſteten : : 5 6 
ihrer Reiter fielen; A Tempoure machte por ls Gates Erklärung äußerſt zufrieden, die nur bei 
fangene und erbeutete 20,000 Spafe, 600 Ste irchichen Partei Anſtoß fand. Auch die für 


Anzahl Pferde und ei N al in Maynooth verlangte Summe von 

NOU Lſtr. (früher mit 50,000 tr.) ward von der 
Mehrheit genehmigt. 

Die meiften Blätter tadeln das Verfahren des Hau⸗ 
fe und des Comités wegen der Poſt⸗Unterſuchung. — 
Wenn Niemand dabei iſt, fagt die Times, welcher ein 
Intereſſe daran hat, die Wahrheit aus den Zeugen her⸗ 
auszupreſſen, fo weiß man ſchon, wie es geht. Das 
Comité frägt nicht mehr, als es wiſſen will. Es 
Rift die Ausſagen gerade nicht zurück, aber das iſt auch 

es. 


Hornvieh, 150 Kamele und eine 


eſel. 2 „ 
8 Berichte aus Hau lauten ungünftig; 
der Präfident Guerrier war plötzich krank geworden; 
es hieß, ſeine Feinde hätten ihn sergiften laſſen. In 
der Stadt Canes hat die Soldaeska geplündert. 


Spanien. 


Madrid, 15. Juli. — Nan lieſt im Armee⸗ 
Bülletin: Der Brigadier Blaſes ¡ft zum Chef des Gee 
neralſtabs der Diviſion ernannt, de, im Fall eines Kriegs, 
gegen Marokko zu operiven hat. General Villalonga 
wird das Expeditions⸗Corps komnandiren. 

Die Gaceta von heute enthät eine Ordonnanz, das 
Verbot, ohne befondere Autoriftion Waffen zu füh⸗ 
ren, betreffend. 

Der rt Botſchafter, Sud Effendi, hat ſich vor 
ſeiner Rückreiſe nach Sonftantiopel vom Biſchof von 


Sch weden. 

(E. 3.) Ein Schreiben aus Stockholm befagt, der 
hohe Adel iſt mit dem vorgeſchlagenen neuen Grundge⸗ 
ſetze der Repräſentation nicht zufrieden und bietet alle 
Kräfte auf, die fragliche Reform zu verhindern. Eben 
fe gefällt ihm der weit getriebene Sinn für Sparſam⸗ 
Barcelona den Segen ertheilen laffen, y auf ur ting pen: eee Pag 

Die ganze Oppoſitionspreſſe bzeichnet einſtimmig eine eee 
wahrhaft unglaubliche Thatſache. Vor dem Gericht von Jta lien. ; 
Caspe fand eine Procedur geen drei Karliſten ſtatt. Franzöſiſche Blätter melden aus Neapel unterm 
Der 12. Juli war beſtimmt, rie Advokaten zu hören, 10. Juli: In Calabrien häufen ſich die Verhaftungen. 
als am Sten ein Offizier von Alcaniz ankam, der er⸗ Auch in Neapel find mehrere Perſonen Spas ga 
klärte, daß die Vertheidigungseden unnütz feien, und den. Die Regierung verſichert seek ni würden 
ungeachtet des Widerſtandes der Magiftratsperfonen | ruhige ¡el apt DA ee 2 gee 
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Das Schiff, welches in dem Strich von Ravenna ger 
ſehen worden, iſt verſchwunden. Im Kirchenſtaate fürch⸗ 
tet man, daß neue Banden ſich zeigen werden. 

Von der italieniſchen Grenze, 20. Juli. 
(A. 8.) Die außerordentliche. Militaͤrcommiſſion zu 
Bologna hatte am 26. Juni das Todesurtheil über 
einen gewiſſen Giuſeppe Gardenglie, genannt Ceraſo di 
Bologna, gefällt, welcher neben andern Perſonen auch 
am 10, Dechr. v. J. einen Zollwächter an einem Stadt: 
thor von Bolegna ermordet hatte. Derſelbe war dieſer 
Verbrechen geſtändig, und wurde am 16ten d. früh 
dem Urtheilsſpruche gemäß erſchoſſen. Weitere Hinrich⸗ 
tungen, von welchen die öffentlichen Blätter geſprochen 
haben, ſind nicht vorgekommen. Die Nachrichten aus 
Bologna beſtätigen ſowohl die Ruhe in der Stadt als 
in den Legationen überhaupt. 

Griechenland. 

Athen, 10. Juli. (A. 3.) Am 7. d. ereignete ſich 
hier ein Vorfall der, eigentlich an ſich unbedeutend, 
durch falfche Mittheilung aber im Ausland großes Auf: 
hen erregen könnte, daher es gut ſein mag ihn hier 
nach der einfachen Wahrheit zu erzählen. Ein wahn⸗ 
ſinnig gewordener Gendarmeriebrigadier drang 
mit gezogenem Säbel durch ein Thor me 
Palaſtes cin, wo außer den Majeftiten We 
Niemand durchgehen darf. Der daſelbſt 7 
Schildwache gelang es im erſten Augenblick mae es 
Wüthenden Herr zu werden; fie verfolgte ihn aber bis 
in die Gänge und durchſtach ihn dann mit dem Ba⸗ 
lonnet. Der Unglückliche ward ins Spital gebracht 
und die Aerzte geben die Hoffnung nicht auf, ihn trotz 
der ſtarken Verwundung, am Leben zu erhalten. 

Ancona, 13. Juli. (A. 3.) Die letzte Poſt aus 
Griechenland hat nichts von allgemeinem Intereſſe ge⸗ 
bracht. Sir E. Lyons hat ſich Hrn. Piscatory wie⸗ 
der genähert; er ſieht jetzt ein, daß das Miniſterium 
Maurokordatos ſich dem geſetzgebenden Körper gegen⸗ 
über nicht zu halten im Stande ſein wird, und glaubt 
im Verein mit dem ſranzöſiſchen Geſandten den Ein⸗ 
tritt Kolettis in das Cabinet betreiben zu müſſen. 
Letzterer wird jedoch von Tag zu Tag ſchwieriger und 
ſcheint günſtigere Ausſichten für ſich und die Herrſchaft 
feiner Partei abwarten zu wollen. 


Miscellen. 

Das Directorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchafr macht bekannt, eine in öffentlichen Blättern 
enthaltene Mittheilung aus Neuſtadt⸗Eberswalde, „nach 
welcher im Innern der über den Finowkanal führenden 
Eiſenbahnbrücke eine anſehnliche Menge Pulver gefun⸗ 


den fein foll, was auf nichts Geringeres ſchließen laſſe, als 


auf den entſetzlichen Plan, dieſes Prachtwerk in die Luft 
zu ſpregen“, entbehre durchweg jeder thatſächlichen Be⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 28. Julis — In der beendigten Gan 
find (excl. 1 todtgeborenen Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geftorben, 26 männliche und 19 weibliche, tibet: 
haupt 45 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abyeh- 
rung 7, Altersſchwäche 4, Bruchſchaden 1, Bruſtkrank⸗ 
heit 1, Darmgeſchwüre 1, Durchfall 1, Fieber 1, Ge⸗ 
hirnleiden 1, Krebsſchaden 1, Krämpfen 14, Leberleiden 
1, Lungenleiden 4, Magenerweichung 1, Nervenfieber 1, 
Mückenmarkerſchütterung 1, Schlag: und Stickfluß 5, 
Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: Unter 1 Jahre 21, von 1—5 J. 2, von 5— 
10 J. 1, von 10-20 J. 0, von 20— 30 INT 
den 30—40 J. 6, von 40-50 J. 2, von 50— 
60 J. 4, von 60-708, 6, von 70-80 J. 9, 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
gon verkauft worden: 961 Schfl, Weizen, 646 Schl. 

Gen, 320 Schfl. Gerſte und 464 Schfl. Hafer, 
= tromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
Zint 2 Schiſſe mit Eiſendahn⸗Schwellen, 5 Schiffe 
ln Sint, 10 Seite mit Cifen, 6 Schiffe mit Steine 
len, 4 Schiffe mit hi 2 Schiffe mi 105 oye 
den Siegen A Se Coie mie Lale, 4 Schiffe 

feinen, 25 Schiffe mu Salz, 3 Schiff mit Kalk 
zen, sei oi Roggen, 1 
mit Gerſte, iff mit Spi 
holz und 16 Binge ee 

Bei dem mit Ende des zwei ; 
res erfolgten Wohnungsrseäfet dad eas bees Jah⸗ 
andere Wohnungen bezogen. a Familien 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt a as, 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 2 Zoll und Ho neigen 
6 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit ae 
d. an beiden Pegeln um 3 Zoll wieder gefatten. 


1 Zillerthal, 23. Juli. — Geſtern Nachmittag 
AY, uhr traf Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von 
Liegnitz im beſten Wohlſein, von Liegnitz kommend, hier 
ein, und ſtieg in dem für Höchſtdieſelbe erbauten Schwei⸗ 
zerhauſe, über welches ſie ihre höchſte Zufriedenheit aus⸗ 
ſprach, ab. Wie verlautet, wird die hohe Frau meh⸗ 


— 
— 


— 
— 
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gründung und das Erforderliche ſei veranlaßt worden, 
um den Urheber dieſes lügenhaften Gerüchts zu ermitteln. 


Als Friedrich der Große, in Hirſchberg anweſend, ſich 
von den Kaufmanns⸗Aelteſten über den Inſtand des Lein⸗ 
wandhandels Bericht erſtatten ließ, fragte er: „Nun, 
mit was kann ich Euch helfen?“ Die Antwort war 
dankbar ablehnend, mit dem Bemerken: nur wenn wie 
um Hülfe bitten werden, geruhen Ew. Majeſtät uns 


folche zu gewähren.“ „Gut“, ſagte hierauf der König, 


„Ihr ſollt ganz frei handeln; aber wie ſtets mit den 
Taſchentüchern, die Ihr jetzt fabriziren laßt?“ (Es wa⸗ 
ren dies blau gedruckte Leinwand⸗Taſchentücher, wie ſolche 
damals vorher in Sachſen gemacht wurden). „Habt 
Ihr denn Abſatz davon?“ „Nein, Ew. Majeftát, aber 
er wird ſich wohl finden.“ „Habt Ihr“, fragte der Konig 
weiter, „davon nichts nach Spanien geſchickt?“ „Nein“. 
„Nun“, ſagte darauf der große Mann, „ſo gebt mir 
ein Dutzend davon mit, ich werde ſie meinem Geſand⸗ 
ten ſchicken, der kann ſich nach Abſatz dafür umſehen!“ 
— Was würde ein Geſandter von 1844 zu dem Em⸗ 


pfange einer ſolchen, Abſatz betreffenden Kabinets⸗Ordre 
in Begleitung von einem Dutzend blau leinwandner 


Taſchentücher ſagen? (Berl. Freim.) 


Die Weſtpreußiſchen Mittheilungen berichten, daß es 
in Marienwerder am 17. Juli Morgens fein geſchneit 
habe. 

Iſchl, im Juli. — Seit einigen Tagen befindet ſich 
eine reiche Dame hier, intereſſant durch einen ſonderba⸗ 
ren vor dem Civilgericht zu Wien anhändigen Rechtsfall. 
Unverſtändige Rathſchläge bewogen ſie vor vielen Jahren, 
die Geburt eines Kindes ihrem Gatten zu verheimlichen 
und ſich nur als uneheliche Mutter mit ihrem Geſchlechts⸗ 
namen eintragen zu laſſen. Das Kind ward einem 


Wundarzte zur Erziehung übergeben, bei dem der Gatte 


es entdeckte, und mit der Einreihung deffelben in feine 
Familie umging, als ihn der Tod übereilte. Das Civil 
gericht, davon in Kenntniß geſetzt, unterſuchte als Ober⸗ 
Vormundſchafts⸗ Behörde die Angelegenheit, indem es 
den Wundarzt zum Vormunde des Kindes ernannte; 
das Konkluſum fiel für die Ehelichkeit des Kindes aus, 
die Mutter erlegte den väterlichen Pflichttheil für daſſelbe, 
und bei der niederöſterreichiſchen Regierung wurde dar⸗ 
auf angetragen, das Taufbuch zu ändern. Schon wäh⸗ 
rend dieſer Verhandlungen begehrte die Mutter, welche 
nun aus der Sache kein Geheimniß zu machen hatte, 
ihr Kind zurück, um ihm, fo wie ihren anderen Töch⸗ 
tern, eine Stand und Vermögen entſprechende Erziehung 
zu geben. Der Wundarzt, wahrſcheinlich durch die ihm 
winkenden Suftentations = Koften angezogen, verweigerte 
das Kind; es ward die Hülfe des Civilgerichts angeſucht, 
das aber ſchon feit beinahe ſechs Monaten die Sache fo 
lau behandelt, daß die Mutter ihr Kind noch immer 


Schleſiſcher 


N o 


rere Wochen hier verweilen. Im Gefolge derſelben be⸗ 
fand ſich auch der Kammerherr Graf E. von Schaff⸗ 
gotſch. Die ſämmtlichen Beamten Erdmannsdorfs hat⸗ 
ten ſich zu ihrem Empfange bereits um 2 Uhr verſam⸗ 
melt. Leider zeigte das Thermometer nur 89 R. Die 
Begrüßung derſelben wurde aufs huldvollſte entgegen 
genommen. — Dem Superintendenten der Diözefe ift 
amtlich die Nachricht geworden, daß die neu erbaute Kirche, 
Predigerwohnung ꝛc. Weng bei Brückenberg heißen folk 
Die Einweihungsfeierlichke ten finden den 28ften d. ftätt, 
Aus der Gemeinde werden nur 50 Perſonen, aus jedem 
Haufe eine, zugelafen, die übrigen Plätze nehmen die 
alterhöchften und hichſten Herrſchaften ein. Auch wird, 
wie vorauszuſehen war, die Plateform, auf der die 
Kirche ſteht, von jedem andern Zudrange freigehalten werden. 
Man hofft täglich auf beſſeres Wetter. — Wie wir 
vernehmen, werden ¿ar Anweſenheit Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs wieder eine Merge Blouſen unter bedürftige männ- 
liche Bewohner von Erdmannsdorf und der umliegen⸗ 
den Dörfer vertheilt verden. Die Leute ſehen darin 
ſehr freundlich aus. Vir dürfen aber hoffen, daß man 
es nicht dabei wird bevenden laſſen, die Noth zu be 


decken, ſondern daß ſich auch Organe finden werden, 


welche die wahre Lage den Blicken Sr. Maj. des Kö⸗ 


nigs zeigen werden. Die wärmſte Liebe kann nicht 


helfen, wenn fie den Nihzuſtand in ſeiner wahren Ge⸗ 
ſtalt nicht kennt. De Klagen unſerer Weber und 
Spinner werden wieder lauter, ſeit die Erklärung der 
Erdmannsdorfer Spinncei erſchienen iſt, daß ſie die 
Lohnweberei, wenn aich nicht gerade aufhören laſſen, 
doch bedeutend beſchraͤnkn müſſe. 


? “+ Waldenburg, 26, Juli. — Geftern wurde 
bier ein Ge gefeiert, die es in biefiger Gegend bis 
dahin noch nicht gefeiert worden war. Nachdem | 
lid) den 17, Juli v. J. mehrere Miſſionsfreunde aus 


uvellen- Courier. 


gaſtfreundlich 


nicht hat, ja es ſeit bereits drei Monaten nicht einmal 
ſah. Selbſt ſeit der letzten energiſch geführten Verhand⸗ 
lung, wo der Vormund Bedenken wegen Gefahren vor 
brachte, welche das Kind bei der Mutter angeblich DY 
drohen, — bei ihr, die ſchon fo wohlerzogene Töchtet 
befigt, — iſt wieder ein ganzer Monat verſtrichen, ohn 
daß die Entſcheidung erfolgte. Das Jammern det 
ter wird um fo mehr begreiflich, als ſie dem Civilgerich 
die Beweise vorlegte, wie iht das Gemüth des Ki 
200) Wundarzte ganz abwendig gemacht werde, wie 0 
bei ihm ſo vielen Geſundheits⸗Gefahren ausgeſetzt fei und 
nicht jene Erziehung genieße, welche es nach dem 

mögen der Mutter genießen könnte. (A. Pr. 3.) 


Hannover. Vor einigen Tagen iſt hier ein nat” 
hiſtoriſch merkwürdiges Wunderkind, das jetzt als 

ſum für Geld zu ſehen iſt, eingetroffen. Es iſt pot 
ein Knabe, Sohn eines Schuhmachers aus dem 
Beverſen, hannov. Amts Medingen. Derſelde iſt 
5Y, Jahr alt, dabei aber ſchon 4 Fuß 9 Zoll 
und bereits am ganzen Körper ausgewachſen und 
kommen ausgebildet wie ein erwachſenet Menſch, 
ſchon den erſten Bartwuchs, Baßſtimme, und insbeſol 
dere alle Zeichen der vollkommenſten Mannbarkeit. DI 
Arzt feines Geburtsorts beſcheinigt, daß er den Knaben 
als derſelbe drei und ein viertel Jahr alt 
an einer Paraphimoſe ärztlich behandelt und ihn dam 
ſchon vollkommen mannbar gefunden habe. Unſel 
Aerzte find ſehr erſtaunt über dieſe ganz abno 
Naturerſcheinung und wiſſen ſich eines ähnlichen galt 
nicht zu erinnern. 


Paris, 21. Juli. — In der letzten Sitzung d. 
Akademie der Medicin kam eine intereſſante De 
der HH. Olivier aus Angers, Roux, Boullay, E 
lier und Orfila über das Vorkommen des Arle’ 
niks in dem Boden der Kirchhöfe vor. 
wurde darin die Thatſache angeführt, daß ein Lei nul 
mehrere Monate in einem erwieſen arſenikhaltigen Bebe 
gelegen und bei der Section und genaueſten chemiſche 
Unterſuchung dennoch keine Spur von Arſenik gez 
habe. Auch der Marſhſche Apparat habe keine Spe 
davon auffinden können. Man fagte ferner, es fei u 
bezweifelt, daß in der Erde mancher Kirchhöfe Arsen 
vorkomme, aber es fei nach den bisherigen Erfahtun' 
gen nur anzunehmen, daß der Boden urſprünglich oY 
ſenikhaltig fei, oder durch irgend eine andere Veranlaſ⸗ 
fung dieſen Stoff erhalten habe. Hr. Chevallier führt 
bei dieſer Gelegenheit an, daß man den Boden eine 
Kirchhofes kupferhaltig befunden, und es habe ſich er⸗ 
geben, daß auf demſelben viel Kupferarbeiter begraben 
worden, wie man denn auch in den Gebeinen ſolchek 
Kupferarbeiter die Exiſtenz des Kupfers unzweifelhaft 
nachgewieſen habe. 


* ES 


dem Laienftande mit Genehmigung der hohen Wehr 
zu einem Miſſions⸗Hilfs⸗Vereine zuſammengetreten wa 
ten und während des verfloſſenen Jahres das Intereſſt 
für die Miſſionsſache kräftig angeregt und 103 Thaler 
an jährlichen Verträgen geſammelt hatten, feierte dieſtt 
Verein geſtern früh von 9 bis 12 Uhr in der hieſig 
evangelischen Kirche fein erſtes Jahtesfeſt, weiches fo 
einer außerordentlich großen Theilnahme erfreute. Die 
ſchöne und geraͤumige Kirche war gedrängt voll vol 
Feſtgäſten, welche tros des schlechten Wetters zum 

aus weiter Ferne gekommen waren. Die Eiſenbahn 
hatte Theilnehmer bis aus Breslau, Ohlau und Brits 
hierher geführt. Auch hatten ſich Bade⸗ und Brunnen 
gäfte aus Altwaſſer und Salzbrunn eingefunden. 33 ‚Get 
liche (darunter auch die beiden Ortsgeiſtlichen) vnd 9 
Predigtamtskandidaten nahmen an der Feier Theil, un 
begaben ſich, nachdem ſie 


hungsanſtatt verſammelt hatten, 


einen Bibelabſchnitt Se ee 
den Jabel 


Schtußgebet und ertheikte den Se | 

, en. 
über 3 Stunden gedauert hatte, 0 ber daß ee 
nahme und Aufmerkſamkeit der Verſammelten bis zum 
ee u Nach Beendigung des 
die Zwecke der Miſſio 


2 


Schluſſe ungeſchwäch 


acht 


Gottesdienſtes wurde 


Collecte 


Geistlichen, Cand 
begaben ſich poten 
anſtalt ¿url 


* el e 
und Mitglieder es Ens 
hierauf in die ſchon ¿tá Erziehung” 
ck, wo ſie von der Y eherin b 
bewirthet wurden. Nach dem Mittags 


mahle wurde in demſelben Locale eine Miſſionsconferenz 
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gehalten, welche P. Köppen aus Bienowitz leitete, und | Theil der Promenaden und reiſten erſt gegen 7 Uhr Abends | von litten und zum Fu er 
th welcher die michtigften Mittel zur Förderung der [mad Camenz zurlick. $ mehr nimmt bie Mast e tei wurden, und mune 
iſſionsſache beſprochen wurden und bie anwefenden | Auch der Herr Geh. Staats⸗Miniſter Graf von Arz derungen die Felder wi y ethand, daß in. den Nie: 
Geiſtlichen über ihre Thätigkeit in dieſer Beziehung bes | nim war einige Tage hier anweſend, um ſeine Gemahlin verfaulen und die Ftucht poy find, die Kartoffeln 
richteten. Gegen 6 Uhr endete die Verſammlung und abzuholen und ſich von dem Befinden ſeines Ajah= gedrückt iſt. Sollte dies ef darnieder an die Erde 
die Theilnehmer kehrten in hohem Grade befriedigt in eigen Söhnchens, der ſchon im vorigen Jahre mit dem | ven, fo müßte die fo Pre noch wenige Tage wäh: 
ihre Heimath zurück. Die lebhafte Theilnahme, welche beſten Erfolge die hieſigen Thermen gebrauchte, zu über⸗ pfindlichſten Schaden erleiden. eg Ernte den em: 
das erſte hieſige Miſſionsfeſt gefunden hat, beweist zeugen. Die Aufzählung anderer hier anweſenden aus⸗ mit iſt es gerade im lurchrbarſten Sto Article da⸗ 
deutlich, wie verbreitet in hieſiger Gegend das gezeichneten Perſonen erlaſſen Sie mir wohl. — Die hier des, von welchem wir jüngft beri igen e unſers Lan⸗ 
Intereſſe für die Miſſions angelegenheit iſt. Die anweſende Schauſpielergeſellſchaft des Hrn. Thomas, die | Dürre noch am wenigſten berührt wor aß er von der 
Ordner und Leiter des Feſtes haben, wie allgemein | einige ziemlich verwendbare Mitglieder zählt, macht bei | fallenden Regengüffe find. meiſtentheils fo 5 * Die 
merkannt wurde große Umſicht und Thätigkeit entwickelt] dem ſchlechten Wetter noch die beiten Geſchäfte, nur lei- tig, daß fie im Augenblick alles a ps be und bef: 
und der guten Sache ſehr bedeutende und anerkennens⸗ | der ift das Lokal ſehr beengt, fo daß bei volftándiger | denn auch an den Aeckern bedeutenden S. le daß fie 
a ſeh 18 35 bis höchstens Hebe 
werthe Opfer gebracht. Beſetzung wohl ſchwerlich mehr als 35 bis höchſten 


Soweit unſere Nachrichten reichen, trifft den thun. 
40 Rthlr. eingenommen werden können. Me dieſes Regen⸗ 


f I wetter nicht allein die uns weſtlich und nördlich benach⸗ 
= Landeshut, 25. Jul. — Das Brandungtüd, | Sehe einladend zum Beſuche von Landeck il; wenige barten Länder, ſondern es erſtreckt ſich auch waren 
welches unſere Stadt am 20ſten d. fo hart betroffen, ſtens für uns Breslauer, der gute Zuſtand der hierher] nach Often und ee ae Oe eae tae Ga: 


führenden Chauſſee, welche wirklich faſt durchweg ausge⸗ 
zeichnet iſt. Nur die Commune Glatz macht auf dem 
ihr zugehörigen Theile des Weges um die Stadt eine 
unrühmliche Ausnahme, was ſich gewiß jedem Durch⸗ 
reiſenden unfreiwillig aufdrängt. Hat man dieſe Strecke 
ohne zerbrochene Glieder glücklich zurück gelegt, ſo giebt 
es nur noch eine Lebensgefahr in der Schweſterſtadt 
Landeck zu überſtehen, die Paſſage über die gleich am 
Ende der Chauſſee über die (ſogenannte rothe Bach 
führende Brücke; es iſt dies ein unförmlicher Stein⸗ 
haufen, der etwas auseinander gerückt, volftändig eine 
zweckmäßige Einfahrt in das Staͤdtchen gewähren würde, 
das dadurch am freundlichen Anſehen gewinnt, daß end⸗ 
lich einige Hausbefiger die weit vorragenden langſchnäbli⸗ 
gen hölzernen Dachrinnen durch herabführende Blech⸗ 
röhren erſetzen. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Ver⸗ 
beſſerung durch die Ortspolizei bald allgemein eingeführt 
würde. 


wird leider für viele Einzelne, wie für die ganze Kom⸗ 
Mune von ſchwer zu verwindendem Einfluſſe fein. Bei 
der, in Folge des ſo ganz darniederliegenden Leinwand⸗ 
andels, bei uns immer mehr überhandnehmenden Ver⸗ 
armung unſers Gewerbſtandes, haben die meiſten Be⸗ 
fiber der eingeäſcherten Gebäude fi) theils gar nicht, 
theils nur mit geringen Summen verſichert, daß es für 
ziemlich gewiß angenommen werden kann, es werde bei⸗ 
nahe die Hälfte derſelben nicht wieder aufbauen können, 
n ihnen nicht bedeutende Unterſtützungen zu Theil 
werden. Bei den gar nicht in Betracht kommenden 
itteln, welche ſelbſt bei den größten Opfern der Kom⸗ 
mune zu Gebote ſtehen, können wir dieſe Hilfe nur von 
außen erwarten, und es haben in dieſer Beziehung hier: 
orts die freundlichen Aufforderungen zu Beiträgen für 
unſere Abgebrannten, von Seiten des wohllöblichen Ma⸗ 
giſtrats der Stadt Breslau und anderer hochgeſchätzten 
Freunde unferes Ortes, die dankbarſte Anerkennung ge⸗ 
funden, Auch fegt man wohl nicht geringe Hoffnung 
auf die für die nächften Tage zu erwartende Durchreiſt 
es Königs, der, wie es heißt, den induſtriellen Zuſtän⸗ 
den und Verhaltniffin unſerer Gebirgskreiſe feine beſon⸗ 
dere hohe Aufmerkſamkeit zuwenden wird. Und es thut 
in der That dringend Noth, daß auch von dieſer Seite 
gründlich geholfen werde, denn es läßt ſich aktenmäßig 
nachweiſen, daß der Wohlſtand, namentlich unſeres Krei⸗ 
es und ſomit auch der Kreisſtadt, von Jahr zu Jahr 
eutend abnimmt, während der Kreis erſt Anfang die⸗ 
ſes Jahres in den Abgaben wieder erhöht worden iſt. 
aß uns unter ſolchen Umſtänden ein ſo allgemeines 
Unglück um ſo empfindlicher berühren muß, liegt am 
ge. — Wie wir hören, ſoll bei dem Wiederaufbau 
des niedergebrannten Stadttheiles, der zu den winklich⸗ 
gehört hat, beſonders auch darauf Rückſicht genom⸗ 
men werden, daß die Straßen nicht nur ein freundliche⸗ 
res Ausſehen, ſondern auch eine bequemere Paſſage dar⸗ 
bieten. Wenn wir nicht irren, wird eine ſolche Rück⸗ 
ſichtsnahme ſchon durch höhere Verordnungen gefordert. 
Es mag wohl auch wenig Städte geben, wo die Bau⸗ 
art der Straßen ſo ſchlecht iſt, wie bei uns; dem würde 
nun, wenigſtens in einem Theile der Stadt, wenn auch 
vielleicht mit einigen Opfern, leicht abzuhelfen fein. Wenn 
nur aber von Mehreren bereits wieder Anſtalten zum 
Neubau getroffen werden, was auch recht wünſchenswerth 
iſt, da ſonſt nicht abzuſehen, wo die 150 Familien für 
den Winter Obdach finden ſollen, fo möge man ſich 
mit dem Entwurf des neuen Bauplanes beeilen, damit 


licien und Ungarn bereits ſeine verderblichen Wirkun⸗ 
gen zeigen. Günſtig aber it daſſelbe fiir im Gree. 
wuds, und es werden die Wieſen und Kleefelder zum 
zweitenmal eine ſo reiche Futterernte geben, als ſie der 
erſte Schnitt gewährt hat. Da nun ſchon dieſer einen 
Ueberfluß gab, ſo werden den zweiten viele Landwirthe 
kaum zu bergen wiſſen. Auch für den ſpät geſäeten 
Leinſamen hat der Regen ſein Gutes, denn es wachſt 
der Flachs, welcher nicht von der Trockenheit etwa ſchon 
verkommen war, ſo freudig empor, daß man ſich von 
ihm einen reichlichen Ertrag und ein gutes Produkt 
verſprechen darf. Man fängt an dieſem Gewächs wie⸗ 
der mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und wenn, wie 
zu hoffen ſteht, die Linnenmanufactur ſich wieder etwas 
heben follte, fo wird dies noch mehr der Fall, und der 
Flachs ein Product werden das den Landwirthen wie 
in frühern Zeiten lohnen wird, Bei den vorkommen⸗ 
den Extremen in der Witterung werden die Getreide⸗ 
ſpeculanten faſt irre, denn als die Preiſe vor dem Regen 
auf einmal ſehr zu ſteigen anfingen, brachte man aus 
weiter Ferne die Frucht auf die Märkte nach Nieder⸗ 
ſchleſten, überführte fie aber fo daß fie auf den alten 
Stand zurückgingen; da nun noch der Regen kam und 
man neue Hoffnungen für die Ernte fhopfte, ward 
alle Beſorgniß zerſtreut. Jetzt aber fängt man ſchon 
wieder an auf das Gegentheil zu ſpeculiren. Am mei⸗ 
ſten wird ohne Zweifel Weizen und Gerſte von der 
Näſſe leiden, und man fürchtet mit Grund vom erſte⸗ 
ren kein beſſeres Ergebniß als im vorigen Jahr, weil 
er jetzt eben im Körnen iſt, worin er ſo ſehr geſtört 
wird. Die Gewäſſer find ſtark angelaufen, und die 
Oder ſcheint wieder die Höhe erreichen zu wollen wie 
vor zwei Monaten. 

ä — — — — 2 2 

Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Auf ſchneider. 


* Cudowa, 24. Juli. — Der hieſige Geſundbrun⸗ 
nen, welcher ſeine Heilkraft ſchon an vielen Kranken be⸗ 
währt hat, wird leider weniger benutzt, als er es ver⸗ 
dient, was wohl zum Theil in der abgeſonderten Lage 
des Ortes und in der ſchlechten Beſchaffenheit der Wege, 
welche hierher führen, ſeinen Grund hat. Von Salz⸗ 
brunn über Neurode und Wünſchelburg hierher zu ge⸗ 
langen, iſt faſt unmöglich; eben fo find die Wege über 
die böhmiſchen Städte Braunau oder Politz hierher ſehr 
ſchlecht. Man denkt jetzt jedoch ernſtlich daran, die 
Straße von Wüſtegiersdorf nach Neurode und von Rei- 
nerz hierher zu verbeſſern. Der Mangel einer bedeckten 
Halle zum Promeniren wird bei dem jetzigen anhaltend 
ſchlechten Wetter immer fühlbarer. Es ift zu hoffen, 
daß der Beſitzer der hieſigen Bade- und Brunnenanſtal⸗ 
ten, welcher ſchon viel zur Verſchönerung des hieſigen 
Ortes gethan hat, im nächſten Jahre dieſem Mangel 
abhelfen wird. Die hieſigen Bader und Brunnengäfte 
(deren Zahl gegenwärtig etwa 140 beträgt) klagen ſehr 
über Langeweile, da das Wetter keine Ausflüge ge⸗ 
ſtattet und ſich auch keine Leihbibliothek hier befindet. 
Das traurige Schickſal der benachbarten Stadt Reinerz, 
welche den 23ſten d. M. durch eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt größtentheils eingeäſchert worden iſt, hat auch hier 
große Theilnahme erweckt, und man beeilt ſich nach Kräf- 
ten den Abgebrannten Hilfe zu leiſten. 


Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 26, Juli. 
An der heutigen Börſe waren: ; 
Berlin⸗Hamburger 115%, Br. 114% Gld. 
Köln⸗Mindener 109%, 109 Gir. 
Niederſchleſiſche ML, Br. 111% Gib, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 112, Br. MA © 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 107 Br. 
Brieg-Neiffe 107 Br. 
Coſel⸗Oderberg 109 Br. 
Bergiſch⸗Märkiſche 111% Br. 
„Bayerſche 107 Br. 
114.85 


* Altwaſſer, 26. Juli. — Der hieſige Badeort, 


achſi 
es den Einzelnen nicht zu ſehr erſchwert werde, ſich dar⸗ | welcher ſeit einigen Jahren vielfache Verſchönerungen E pa fer 98 Br. k 
nach zu richten. Was die Entſtehung des Brandes be: | und Verbefferungen erfahren hat, erfreut ſich dieſes Jahr Hane Bergener 
Wife, fo iſt von Vielen ſchwerer Verdacht böswilligen trotz des ungünſtigen Wetters einer zahlreichen Frequenz. a peimer 101 Br. 
nlegens auf den Befiger des Hauſes geworfen worden, | Die Badeliſte zählt bis heut 505 Nummern. Man — AR . 5 


welchem das Feuer auskam, und unſere Polizei⸗Ver⸗ 
waltung hat ſich geſtern veranlaßt gefunden, denſelben 
in Gewahrſam bringen zu laſſen, ſei es auf den immer 
lauter und offener ausgeſprochenen Verdacht hin, ſei es, 
um den Mann der Erbitterung der Menge zu entziehen, 
durch die feine perſönliche Sicherheit bereits ſtark gefähr⸗ 
et wurde. 1 a 


klagt auch hier allgemein über das ſeit mehreren Wo⸗ 
chen anhaltend regneriſche und kalte Wetter, il 
die Badegäſte in den Stuben zurüchätt und den heil⸗ 
ſamen Erfolg der Kur verhindert. 


— 

* Striegan, 25, Juli. — Die heutige Schleſiſche 
Zeitung berichtigt aus Königsberg vom 10 ten d. Mts., 
daß bei dem dortigen Vogelſchießen der Kaufmannſchaft 
ein junger Iſraelit den beften Schuß gethan und die 
Königswürde erhalten hat. — Auch in der hieſigen 
Stadt hat ein Iſraelit. der Kaufmann und Deſtillateur 
N., welcher Mitglied der hieſigen Schützengilde iſt, 
und bei dem diesjährigen Königsſchießen den beſten Schuß 
hatte, die Königswürde erhalten und ift, nach beendig⸗ 
tem Schießen, in feierlichem Zuge in feine Wohnung 
eingeführt worden. — Ein Beweis alſo, daß auch hier, 
ohne alle Rückſicht auf das Bekenntniß, dem jüdiſchen 
Mitbürger brüderlich die Hand gereicht worden if, 


Berun⸗Krakau 108 Br. 
Zarskoje⸗Selo 72 Br. 
Ludwigshafen-Berbacher 110% B. 


; Breslau, vom 27 Juli. 
Für Eiſenbahnactien : 55 
einige erfuhren eine wenige gra g ts 


Landeck, 26. Juli. — Gern möchte ich den alle 
gemeinen Klagen über das anhaltende Regenwetter wider⸗ 
ſprechen, wenn es nur hin und wieder möglich wäre 
des Himmels reines Blau zu ſchauen, doch ſchon feit 

ochen ſtecken wir hier, am Ende des reizenden Biele⸗ 

ales, wie in einem Dampfbade, in welchem dem Auge, 
wenn man es nach oben erhebt, ein feuchtes graues 

acktuch entgegen grinzt, das ſeinen wäſſerigen Ueber⸗ 
fluß in ſtarken Tropfen herabſendet. Demungeachtet iſt 
die Zahl der Gäſte nicht unbedeutend und mehrt ſich 
noch täglich. Die neufte Lifte weiſt 446 Familien⸗ 
Nummern mit 797 Köpfen als wirkliche Rurgáfte nach, 
während die Zahl der bloß Durchreiſenden auch bereits 
170 beträgt. — Geſtern beehrte Ihre königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Albrecht von Preußen unſern Kurort mit 
einem Beſuche. Dieſelde machte mit Ihren hohen in 
Camenz anwesenden Gaften, dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeß Friedrich der Niederlande eine Excurſion nach dem 
tomantiſchen portas wofelöft ein Prachtbau nach 
dem andern Fido erhebt u 115 von der Natur ſo ſehr 
kepünſigtem Drie een Demat, Auf der Ruck 
fahrt nahmen die hohen ſchaften inmitten der zahl⸗ 


* 


DERVeinifehe (Röln-Mind,) Sur, i 

Wa amie Aut, S8. f. 1 €. 109 1 165 Y, bez. 
a tigh. (Glog.⸗Sag.) Zuf-&c. p. E. 1 

Cis} aie. (Dresd.⸗Görl.) 3578 15 * 1128 ind 

Saͤchſiſch⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. E, 

Neiffe-Btieg Zuſ.⸗Sch. E € 05 D. bik 

SKeatau-Doerfeeel, Zuf.-&ch. p. C. 107 wy. 

Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, Br. 


Görlitz 22. Juli. — Bei der Löbau⸗Zittauer Bahn 
hat ſich die k. ſächſiſche Staatsregierung nach $. 4. 
der Conteſſionsbedingungen mit dem vierten Theile des 
Anlagekapitals von 2 Mill. Thlr., mithin mit 5000 
Actien à 100 Thlr. betheiligt. Die Repartition für 
die übrigen Zeichnungen hat ergeben, daß auf 1-20 
angemeldete Actien 1, auf 21-40 2, auf 41—60 3, 
auf 61—80 4 und auf 81—100 5 Actien fallen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 21. bis 27. Juli find auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6203 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3511 Rehr. = 


1 8 Sol (A. 3) So wie 
zwiſchen der atmoſphäriſchen Temperatur in di 

teich verſammelten Badegifte in Salon ein Diner ein, die Extreme nda wechſeln, fo ift a 1 
beſichtigten die mit Sorgſemkeit gepflegten Bade⸗Anſtal? Trockenheit und Näffe. Noch vor vierzehn Tagen war 
= A ſedaun mehrere Verkaufsläden fo wie einen die erftere ſo groß, daß die Biebfeid b 


5 
7 ae 


nung, 


dachs beraubt, zwei Menſchen wurden ſchwer 


1 
Bekanntmachung. 

Eine Feuersbrunſt hat die Stadt 
Reinerz zum größten Theile verveert. | 


Groß iſt der Schaden der die Einwoh⸗ 
ner betroffen, und viele unter ihnen 


Tägliche Dampfwagenzüge 
Oberschlesien Eiſenbahn. 
von Oppeln nach Breslau Morgens 6 uhr 10 M. 


„ »WMittags 1 — + P 

„ ps : Abende 6 „ 10 = {haben ihr ganzes Hab und Gut ein: 

+ Breslau = Oppeln Morgens 0 — gebüßt. 

Sch shine 4 art — : Wir erklaren uns daher hierdurch 
Verlobungs⸗ Anzeige, bereit, Gaben der Milde fuͤr jene Un⸗ 


glüdlihen in Empfang zu nehmen, 
und haben hierzu unſern Rathhaus⸗ 
Inſpector Klug beauftragt. 
Breslau, den 26. Juli 1844. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: 
und Nefidenz Stadt. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Marie, mit dem Königl. Lieutenant im Iſten 
Ulanen⸗Regiment, Herrn v. Richthofen 2., 
beehre ich mich hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, allen entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Rudoltowitz bei Pleß den 28. Juli 1844. 

v. Schimonsky, 
: Gutsbeſitzer und Ritter. 
Bertobungs ⸗ Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen fid): 
Charlotte Knet ſch. 
G. Gnerlich, Ordinarius an der 
höhern Bürgerſchule. 
Gottesberg und Breslau, den 29, Juli 1844. 


Enthindungs- Anzeige. 
Heute Morgen um 4 uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Charlotte, geb. Breuer, ore. 
ſehr ſchwer, aber mit Gottes Hülfe doch glüd- 
lich von einem geſunden Mädchen entbunden. 
Dies theilnehmenden entfernten Verwandten 
und Freunden n 
e NER Geittner, Paftor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am heutigen Tage erfolgte, 9975 
Entbindung meiner lieben Frau, athilde 
geb. Müller, von einem Mädchen, zeige ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenft an. 
Breslau den 26. Juli 1844. 
: Tſchierſchky, 
Ingenieur⸗Hauptmann und Adjutant der 
Aten Ingenieur⸗Inſpection. 


Todes = Anzeige. 

Tiefgebeugt zeige ich entfernten Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit 
an, daß der Herr meine theure Gattin Louiſe 
Charlotte geb. Witte, heute früh Y 1 uhr 
in dem Alter von 73 Jahren 1 Monat und 
26 Tagen durch einen Lungenſchlag von mei: 
ner Seite geriſſen, und ſo unſern Ehebund 
nach fat 40jährigem Beſtehen getrennt hat. 


Bekanntmachung. 
Am 20ften d. M. find, nach öffent⸗ 
lichen Berichten, zu Landeshut durch eine 
Feuersbrunſt 43 Häufer nebſt vielen Ne⸗ 


bengebäuben 
gegen 


ihrer Habe beraubt worden, 

Mir erklären uns bereit, milde Gaben 
jeder Art für die durch dieſen Brand 
Verunglückten anzunehmen und zu beför⸗ 
dern, und iſt unſer Rathhaus⸗Inſpector 


beauftragt, welche die bewährte Wohlthä⸗ 
tigkeit der hieſigen Einwohnerſchaft auch 
diesmal reichlich ſpenden möge! 

Breslau den 23. Juli 1844. 


und Defidenzitadt. 


An milden Gaben für die Abgebrannten in 
Landeshut ſind bis heute bei den Unterzeich⸗ 
neten eingegangen: > 

Von Lehrer Peuckert 15 Sgr.; Prafident 
Hundrich 3 Rtl.; R. St. 1 Rtl.; Ries 3 Rtl.; 
Frl. Tſcheggei 20 Sgr.; Kfm. am Ende 5 Rtl.; 
C. R. 2 Rtl.; Fr. Knie 1 Rtl.; Kfm. Fie⸗ 
big 1 Rtl.; J. W. 1 Nil. 10 Sgr.; Fr. W. 
7 Sgr. 6 Pf.; Guder 1 Rtl.; G. A. Rolf: 
ips 3 Rtl.; v. W. auf Wdf. 6 Rtl.; P. L. 


Neuſalz, a. d. Oder den 21. Juli 1844. „ F. . „15 Sgr.; D. Willert 
Sorge, Kol. DberWafferbau-Infpeciora. S. 5 fil; Fr. Neg. S. ace det.) S. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 25. d. M. ſtarb plötzlich am Schlage 
die hinterlaſſene Ehegattin meines Vorgängers, 
Ghriftiane, verw. Hauptlehrer Walts⸗ 
gott, geb. Liebich, was ich allen ihren 
theilnehmenden Freunden und Bekannten hier: 
mit anzeige. Sta b. 


Theater: Repertoire. 

Montag ben 29ſten, neueinftubirt: „Othello.“ 
Oper in 3 Akten. Muſik von Roſſini. 
Dienſtag den 30ſten: „Die Schule des Le: 
bens.“ Trauerſpiel in 5 Akten von Raupach. 
Mittwoch den 31ſten, zum 2tenmal: „Wet: 
ter Benedikt.“ Luftfpiel in 1 Akt von Angely. 
Hr. Krarel, Hr. Beckmann. Hierauf: 
„Endlich hat er's doch gut gemacht.“ Luft: 
ſpiel in 3 Akten von Albini. Wengler, Herr 
Beckmann, als 16te Gaſtrolle. 


Der 23ſte d. M. wurde für Reiners ein 
Tag des Schreckens. Vormittags % 12 uhr 
brach, aus bis nr nicht ermittelter Urſache, 
im Dache des Rathhauſes Feuer aus, welches 
der von Weſten her ſtürmende Wind mit 
reißender Schnelligkeit über einen ſehr großen 
Theil der Stadt fortführte. Die Verſuche, 
dem Feuer Eiphalt zu thun, blieben lange 
Zeit fruchtlos; das Feuer wüthete durch 2 
Stunden fort und vernichtete 64 Feuerſtellen. 

Außer dieſen aber brannten ab das Dach 
der Kirche (die ſehr dringende Gefahr des 
Ausbrennens der Kirche wurde . 
Ferner wurden von 5 Häuſern die Dächer ab⸗ 
gedeckt, 1 von einem ſtürzenden Giebel 77 75 
ſchlagen und 1 abgeriſſen. So find 72 Hau- 
ſer, mit Einſchluß der Kirche, der Pfarrwoh⸗ 
des Rathhauſes, zweier Schulgebäude, 
des Gefängniß⸗ und Malzhauſes vernichtet 
und beſchädiget, und 145 Familien ihres Ob⸗ 


I Rtl.; verw. Reg.⸗Arzt Wiemann 1 Rel; 
F. 2 Gr, 5 Rtl.; Dr. Rhode 1 Rtl.; 
M. C. 20 Sgr.; Pf. Dr. R. 2Ktl.; Frl. Emilie 
B. 1Rtl.; Marie 3. 15 Sgr.; S 10 Sgr.; 
R. H. 1 Rtl.; Kfm. Bergmann 6 Rtl.; G. 
G. 6 Rtl.; C. R. F. 5 Rtl.; Domh. Ritter 
8 Rtl.; Dh. Neukirch 3 Rtl.; Dh. M. 2 Ktl.; 
Dh. N. 1 Rtl.; Prof. Dr. B. nebſt Schwe⸗ 
ſtern 3 Rtl.; von Frl. B. geſammelt 10 Rel; 
K. 3, ARE. 15 Sgr.; Vicedechant 3. 1 Rtl.; 
Kfm. J. H. 5 Rthlr.; Frl. Staps 1 Rthlr. 
15 Sgr.; Fr. v. M. (2 Lsd'r.) 11 Rtl. 10 Sgr.; 
S. G. Hoffmann 15 Sgr.; Bar. v. R. 10 Rel, 5 
Mannheimer jun. 2 Rtl.; K — S. 1 Rel; 
Fr. Gräfin M. 5 Rtl.; Regens Stengel 2 Rtl.; 
in Summa alſo 135 Rel, 17 Sgr. 6 Pf.; 

außerdem: verw. Sch. ein Packet Waſche; 
M. v. H. 5 Kleidungsſtücke; Marie 3. ein 
Päckchen Wäſche; welche Gaben den Seelſor⸗ 
gern der betreffenden Gemeinden zur Verthei⸗ 
er bereits sugegangen find. 

restau den 26, Juli 1844. 
Foörſter, Domherr. 
Falk, Königl. Conſiſtorialrath. 


Von der hier am 23. Juli ausgebrochenen 
Feuersbrunſt ſehr bedroht, fage ich Allen, die 
mir bei Räumung meiner Habe fo thätig bei⸗ 
ſtanden, namentlich dem aus Breslau hier als 
Kurgaft anweſenden Königl. Bau⸗Inſpektor 
Hrn. Spalding, durch deſſen menſchenfreund⸗ 
liche Hülfe meine Sachen fo bedeutend in 
Schutz genommen wurden, meinen herzlichſten 
Dank. Reinerz den 25. Juli 1844. 


Ru fi, berittener Grenz⸗Aufſeher. 


15 bis 20,000 Rthlr., 
werden auf ein im Breslauer Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Bezirk gelegenes 
Rittergut, gegen genúgende hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit, geſucht. 


beſchädigt. Dieſe Noth iſt wahrlich groß, 
Gottes Hülfe aber in ſolchen Fällen nahe! 
Ste kann unſeren Unglücklichen nur durch 
edle Menſchen werden. Im Namen derer, 
har obdachsſos weinen am Grabe ihrer Habe, 


enden wir uns an Schleſiens edie, i ls : : 
A 
Ace Dede a e bab 1 colaiſtraße Nro. 7, wird die Güte 


Gott wird dafür at ong ! An Diejenigen, weldyen 


aben das Nähere mitzutheilen. 
lt Geneſung oder Linderung y y Aue 


Bekanntmachung. 


Das der bi 
vor 


Ziegelei befand, 
gebe ie 


dachs, ſondern auch des größten Theils — 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ y 


ch Morgen 


9 = 


14 Sage vorher in unſerer Rathsdienerſtube welches gegenwärtig ſich im beſten Betriebe 


inſicht vorliegen. 
oe den 26, Juli 1944. 
Der Magiftrat hiefiger Haupt⸗ 
Reſidenzſtadt. 


Jahrmarkts-Verlegung. 

Der in dem diesjährigen Kalender am 
Aten September c. a. angefegte Aegidi⸗Jahr⸗ 
markt iſt mit Genehmigung der Königlichen 
Hochlöbl. Regierung auf den 19. Auguſt d. J. 
zurückverlegt worden, was hiermit dem han⸗ 
deltreibenden Publikum bekannt gemacht wird. 

Feſtenberg den 22. Juli 1844, — 

Der Magiſtrat. 


Auction : 
der Viehbeſtände zu Hartau bei 
Hirſchberg. 

Am Tten Auguſt dieſes Jahres Vormittags 
9 uhr werden in dem Obervorwerke zu Har⸗ 
tau ſämmtliche Viehbeſtände unſerer Kämme⸗ 
rei⸗Güter Hartau und Schwarzbach, gegen 
gleich baare Bezahlung beſtimmt verauctio- 
nirt werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. E 

Zum Verkauf gelangen 6 Pferde, S Zug: 


in Aſche gelegt und dadurch ochſen, 2 Stammochſen, 18 Kühe, 11 Stück 
150 Familien nicht nur ihres Ob⸗Jvngvieh und 650 Schaafe, worunter ſich 


diesjährige Lämmer und 13 Stähre be⸗ 
en. Hirſchberg den 23. Juli 1844. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachun U: 
Bei der hieſigen höhern cad: 
der eine Umwandlung in eine Realſchule be: 
vorfteht, foll vom 1, October e. ab 


Klug mit dem Empfange diefer Gaben 1) ein Lehrer mit einem Gehalte von 300 Rei, 


jährlich, welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig und außer der facultas 
docendi im Allgemeinen die Befähigung 
beſitzen muß, den katholiſchen Religions: 
unterricht an dieſer Schulanſtalt durch 
alle Klaſſen ertheilen zu können; 

ein Lehrer mit einem Gehalte von 160 Rel. 


jährlich, welcher, neben der vollſtändigen] k 


Kenntniß der deutſchen Sprache, der pol⸗ 
niſchen nur in ſoweit kundig ſein darf, 
daß er ſich darin den Schülern verſtänd⸗ 
lich zu machen weiß — 

angeſtellt werden. 

Qualificirte Schulamts⸗Candidaten, welche 
eine oder die andere dieſer beiden Stellen ver⸗ 
liehen zu haben wünſchen, mögen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns bis zum 
30. Auguſt c. melden. 

Krotoſchin am 22. Juli 1844. 

Die ſtädtiſche Schul⸗Kommiſſion. 


Auctions: Anzeige. 

Der Nachlaß des Major Reich ſoll 
Dienſtag den 3Uften d. M. Nachmittags 
3 Uhr u. folg. Nachmitt. in dem Auctions: 
Gelaß des Königl. Ob.⸗Ld.⸗Gerichts öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden; der⸗ 
ſelbe beſteht: in Gläſern, Porzellain, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug und Betten, 
Möbeln und Hausgeräthe, Kleidungsſtücten, 
Kupferſtichen und in allerhand Vorrath zum 
Gebrauch; desgleichen in Violinen und Brat⸗ 
ſchen, (von erſteren eine von Pag gan i in 
Mailand v. J. 1712 und von letzteren eine 
von Joh. Rauch v. J. 1748) ſo wie in ver⸗ 


ſchiedenen Werkzeugen und vielen Nuthölzern g 


zum Bau derſelben und endlich in Büchern 
und Mufifatien, deren Verzeichniß in ao 


ſchäftszimmer des Unterzeichneten, Reuſche⸗ 


Straße No. 37, einzuſehen iſt. 
Breslau den 18ten Juli 1844. 
Dorset, Zn 


Auction. 

Am 30ſten d. Mts. Vormitt. 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No, 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, 15 Gebett Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubeln und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 25. Juli 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


AECA 
Die Bücher aus dem Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Dr. med. Gabriel Heymann werden 
mending Ps 30ſten d., Vorm. 11 Ube, 
in dem jüdiſchen Hospitale verſteigert. 
Breslau den * Juli 1844. 
Die Teſtaments⸗Executoren. 


.; ESSEN N ea LE 

In einer fehr lebhaften Gebirgsſtadt iſt eine 
der größern Bleichen, wo bis jetzt die meiſte 
Waare gebleicht worden, und deren geſammte 
Gebäude ſich in einem ausgezeichnet guten 
Bauſtande befinden, mit ſehr edited 
nen, completen Apparaten zur 5 em A 
genannten Raſenbleiche und zug edengebäude 
Gir⸗Bleiche; deſſen Wogen und eine ſehr 
viele Stuben, Ställe, Matten dabei mit ſehr 
beſachte Barn auſchebirge ⸗Waſſer verſehen if 
a em eine neugebaute, mit dem 
abe emaßigſten Mechanismus conſtruirte Walke 


at Ber Befigung mehrere Teiche, 27 


Niwotzky, Babe: Inipector. a ag pachtet werden. Wir haben hierzu aut den kraft zu jeder andern, einträglichen Fabrik 
» JUDO Müllermeiſter. „Ce: 8 
Juſtitiarius. py ci 11 ubr auf dem rathhäuslichen Fü 


Schwerdt verlegt, 


befindet und eine.bübfche Rente abwirft, mit 
abgelaffen werden, 


und Bei annehmbaren, vortheilhaften Zabunge⸗ 


Bedingungen iſt die vorſtehend erwähnte 
ſieung billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Pläne und Verkaufsbedingungen ſind bei 

mir einzuſehen. 
Schmiedeberg im Juli 1844. 
C. A. Dreßler, Commiſſionair. 
Ein Freigut im Breslauer Kreiſe, mit Bo⸗ 
den After Claſſe und gut eingerichteten Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, iſt bald zu verlaufen. Die 
näheren Kaufbedingungen find einzufehen bei 
C. Riedel, Gartenſtraße No. 34. 
Eine privil. Apotheke, 
& 24,000 Rthir., mit 4—6000 Rthir, An- 
zahlung, ist zu verkaufen durch S. Mi- 
litsch, Bischofsstrasse No, 12. 


Obſt⸗Verpachtung. 

Das veredelte Kernobſt in einem 
großen Garten bei Breslau, welches en 
Theil ſchon reif ift, ift durch Unterzeichneten bald 
zu verpachten. 4 

C. Hennig, 
Breslau, Ring Nro. 48. 

Ein Gut 1 Meile von Breslau, mit ſchö⸗ 

nem neuen maſſiven Schloße, guten Wirth⸗ 


ſchaftsgebäuden, 423 Morgen gutem Areal, ; 


ſchönen Wieſen, 300 Schaafen, Rindviebnuz⸗ 

zung, Ziegelei ꝛc., iſt ſofort für 18000 Rihlr. 

zu verkaufen. Der Anſchlag iſt bei mir ein⸗ 

zuſehen. Tralles, vormaliger Gutsbeſiger, 
Schuhbrücke Nro. 23. 


Kaffehaus-Verkauf. 

Eines der eleganteſten und frequen⸗ 
teſten Kaffehäuſer, an dem beliebteſten Orte 
der Breslauer Spaziergänger, bei wel: 
chem ein beſonders großer und ſchöner Garten, 
ein herrlicher Saal, die beſte Kegelbahn und 
Billards ꝛc. 2. ſich befinden, iſt gegen eine 
geringe Anzahlung, auch mit allem fonftigen 
Auge durch Unterzeichneten bald zu ver⸗ 


aufen. 
C. Hennig, 
Breslau, Ring No. 48. 


Fabriken Verkauf. 

Ein in einer Kreisſtadt gelegene große Lis 
quer- und Eſſigfabrik, wobei ein neues male 
ſives Haus mit 14 Stuben, große Remiſen 
und Stallgebäude, iſt für den billigen Prei 
von 5000 Rthlr., mit der Hälfte Einzahlung, 
bald zu verkaufen, durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nro. 7. 


Durch den nothwendig gewerdenen Abgang 
des gegenwärtigen Milchpachters iſt die Milch 
pacht von 30 Kühen auf dem Gute Kammel 
witz, Breslauer Kr., ſogleich anderweitig an 
einen cautionsfähigen chter zu n. 

Eine Partie friſch abgeſtochener Weinfäßer 
iſt wegen Mangel an Platz billig zu verkau⸗ 
fen: in dem Gaſthofe zur goldenen Gans. 


Darlehns-Geſuch. 

Es wird auf ein Haus in einer Medial 
Stadt, unweit Breslau, welches allein mit 
3000 Rthlr. proſitirt iſt und daher hinläng⸗ 
liche Pupillar⸗Sicherheit gewährt, zur erſten 
Hypothek, ein baares Darlehn von 1500 tl. 

ucht. 

e Reflektirende erhalten nähere Aus: 
kunft beim Kaufmann Hrn. J. Böfe, Alt 
büßerſtraße No. 42, im Gewölbe. 

_ „Capitalien verschiedener Grösse 
sind gegen hypothekarische Sicherheit 
auf schlesische Landgüter oder hiesige 
Häuser zu vergeben durch S. Militsch, 
Bischofstrasse Nro. 12, 
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Der Eh’standstitl. as Wie” 
ner Lachliedchen, Der spa” 
nische Bleistift. Die über” 


spannte Zeit. Vier komische Lie’ 
der für eine — mit Begleitung 
des Pfte, oder der Guitarre comp, von. 

Eisenberg, Tyroler Singer, 
Preis a 5 Sgt 
Ba. nete & d. hc 

=? in Breslau, 

Schweidnitzer Strasse Nro. 8 
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Breslau den 27. Juli 1844. 
Emilie Engelhardt⸗ 


Lokal, Verle ung. 


ein Geſchäfts⸗ Lokal habe id von der 
Karls Straße — 1 der 
euſchen Straße No. 2 im go 


Breslau den 25, Juli 1844, 


A. Pototzky. 


